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MssemsinW der Wcitssmt
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Stabsleiter Dr . Ley besucht am

Sonntag und Montag das Schwabenland
Riesenkundgebungen in Stuttgart , Ravensburg und Rottweil

Stuttgart , 14. Juli.
Wie bereits berichtet , stattet der Führer

Lee Deutschen Arbeitsfront , Staatsrat Dr.
Robert Ley.  am kommenden Sonntag uns
Montag unserem Land einen Besuch ab.
Dabei wird er in drei großen Kundgebungen
der Deutschen Arbeitsfront in Stuttgart,
Ravensburg und Rottweil zu allen schaffen¬
den Ständen sprechen. Die Kundgebung in
Stuttgart findet am Montag abend um
20 Uhr aus der Festwiese des Cannstatter
Wasens statt , während die Kundgebungen in
Ravensburg und Nottweil schon am Sonn¬
tag durchgesiihrt werden.

Es ist uns Schwaben eine besondere Freude,
den Mann innerhalb unserer engeren Hei¬
mat willkommen heißen zu dürfen, der in
wenigen Monaten die deutsche Arbeiterschaft
aus den roten Organisationen herausgelöst
hat. um sie hineinzuführen in die große
Front aller Schaffenden. Dem unseligen
Klassenhaß. an dem das deutsche Volk zu ver¬
bluten drohte, ist durch diese Front ein Boll¬
werk entgegengesetzt worden, an dem dieses
schleichende Gift ohne Wirksamkeit sein wird.
Wie absolut sich gerade auch der schwäbische
Arbeiter von den Irrlichtern marxistischen
Denkens abgewandt hat . das zeigte die er¬
hebende Demonstration des 12. November
1933. bei der sich das ganz schwäbische Volk
zu Adolf Hitler und seinem Staat bekannt
hat . Wenn nun in diesen Tagen und Wochen
unzählige deutsche Arbeiter , vielfach zum er¬
sten Male in ihrem Leben, durch die NS .°
Gemeinschaft „Kraft durch Freude"  in
Urlaub fahren , um sich im wunderschönen
deutschen Vaterlande umzusehen und neue
Kraft für den Alltag zu sammeln, dann wer¬
den tausende dankerfüllte Herzen in dem Ge¬
danken an den Schöpfer dieser Urlaubsfreu¬
den höher schlagen. ^

Aus Anlaß des Besuches Dr. Lehs in
Württemberg wird es unsere Leser wohl in¬
teressieren, einiges über die Persönlichkeit die¬
ses Vorkämpfers für den Nationalsozialismus
zu erfahren.

Dr. Leh wurde am 15. Februar 1890 in
Niederbreidenbach im Oberbergischen als
Sohn des Bauern Friedrich Ley geboren. Er
ist also durch seine Herkunft noch unmittel¬
bar mit der Scholle verbunden, sodaß er jene
überaus günstige Voraussetzung für eine un¬
gehemmte Verbindung von Land und Stadt
erfüllt . Sein Leben war das gleiche wie so
vieler Volksgenossen; daß es weder für ihn
noch für seine Eltern leicht war . wird uns
allen klar sein, wenn wir hören, daß er das
siebte von acht Kindern war . Er besuchte die
Oberrealschule in Elberfeld und bezog nach
der Reifeprüfung die Jenaer Universität zum
Studium der Chemie.

Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß der
Krieg Robert Ley dorthin führte , wohin jeder
deutsche Mann gehörte. Als erster Kriegsfrei¬
williger seines Armeekorps erhielt er schon
bald das M . II . Seine Tüchtigkeit an der
Front brachte ihn rasch vorwärts . Er wurde
zum Leutnant der Reserve befördert und als
solcher einer Fliegerabteilung zugeteilt. Aus
einem seiner Miae wurde er 1917 hinter
den feindlichen Linien abgeschossen; schwer
verwundet geriet er m französische Gesan-
genschaft. Erst im Jahre 1920 kehrte er. sechs¬
mal operiert und doch wieder völlig herge¬
stellt, nach Deutschland zurück. Im gleichen
Jahr noch promovierte er zum Dr . Phil., um
dann bei JG .-Farben eine Stellung anzu¬treten.

Was Robert Ley für die Bewegung ist.
haben wir schon eingangs anzudeuten ver¬
sucht. Die Entwicklung ging eigentlich
zwangsläufig vor sich: Im Jahr 1925 schon
finden wir ihn als Gauleiter . 1928 zog er in
den Preußischen Landtag ein und 1930 be-
rief ihn das Vertrauen des Volkes auch in
den Reichstag. Ein Jahr später schon erfolgte
seine Berufung in die Reichsleitung der Par-
tei. Und das Jahr der nationalsozialistischen
Revolution führte ihn schließlich auf die
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Stelle , auf welcher er heute steht und wirkt.
Heute ist der Name Robert Ley für Millio¬

nen Deutscher Begriff und Programm.
Zwei Großtaten sind es. die seinen Namen

für immer in die Geschichte der deutschen
Revolution eingegraben haben. Einmal die
Schaffung eines einheitlichen Korps von
politischen Leitern  und zum zweiten
die Gründung und Bildung der Deutschen
Arbeitsfront.

In der Zeit des schwersten Kampfes der
Partei , unmittelbar nach dem Strasser -Kon-
flikt, übertrug der Führer Pg . Dr . Leh die
Leitung der politischen Organisationen der
Parten Nur die, die selbst unmittelbar in der
politischen Organisation tätig waren , vermö¬
gen die Leistungen Leys auf diesem Gebiet
in den letzten vierzehn Monaten zu schätzen.

Bon der ersten Gauleitertagung unter dem
neuernannten Stabsleiter der PO . im Ja¬
nuar 1933 in Weimar bis heute war ein wei¬
ter und schwerer Weg. Dr . Ley ging an die
Lösung der Aufgaben wit derselben Zähig¬
keit, mit derselben Willenskraft , die es ihm
ermöglicht hat , trotz einer durch Flugzeug¬
absturz herbeigeführten Sprechstörung einer
der besten Redner der Partei zu werden.

Heute ist es für jeden sichtbar, daß Dr.
Ley das Vertrauen des Führers absolut ge¬
rechtfertigt hat : Die Partei verfügt über ein
einheitliches Korps von politischen Leitern.
Was vor einem Jahr noch für unmöglich ge¬
halten wurde, ist in kürzester Frist Wirklich¬
keit geworden.

Welche Bedeutung dieser Tat zuzumessen
ist. läßt sich daraus erkennen, daß es in
Deutschland bisher noch nie eine einheitliche
politische Führung gab.

Nur durch ein Offiziers- und Unteroffiziers¬
korps von weltanschaulich fest fundierten po¬
litischen Leitern ist die Garantie gegeben, daß
das . was das Genre des Führers in unserer
Zeit geschaffen, für alle Zeiten erhalten
bleibt als ehernes Fundament für den Wei¬
terbau am deutschen Volk.

Wie sein ganzes Handeln in dem vergange¬
nen Jahrzehnt als Gefolgsmann des Füh¬

rers immer geleitet wurde von einem sichere¬
ren Instinkt für das . was weltanschaulich
richtig oder falsch war , so ging er auch am
2. M a i 19 3 3 an die ihm vom Führer über¬
tragene Aufgabe, die bisherigen Gewerkschaf¬
ten zu übernehmen, heran als Nationalsozia-
list. ohne sich irgendwie beirren zu lassen.

Die alten Gewerkschaften wurden in ihrer
bisherigen Form rücksichtslos zerschlagen.
Das Handeln Dr . Leys wurde geleitet von
der Erkenntnis , daß der Klassenkampf in
Deutschland solange nicht vernichtet werden
könnte, solange man die Instrumente dieses
Kampfes erhält . Die Rechte der Arbeiterschaft
wurden respektiert, die Erfüllung ihrer An¬
sprüche. die sie auf Grund ihrer Beitrags¬
zahlungen an die Gewerkschaften erworben
hatten , sichergestellt, aber alles andere wurde
grundsätzlich geändert und neu gestaltet.

Die Deutsche Arbeitsfront er¬
stand.  Ley schuf sie nicht am Schreibtisch,
indem er Orbanisationspläne usw. entwarf,
sondern er ging hinaus zum deutschen Ar-
beiter, er sagte ihm, was er wollte, er holte
sich das Vertrauen des deutschen Arbeiters
selbst. Das Fundament ist geschaffen, ist ab¬
solut richtig. Das ist das unvergängliche Ver¬
dienst Dr . Leys.

So groß die Leistungen Dr . Leys auf poli¬
tischem Gebiet sind, so vielseitig die Ehrun¬
gen, die ihm auf Grund seiner Leistungen
entgegengebracht wurden , er bleibt persönlich
der Nationalsozialist , so wie seine alten Mit-
arbeiter ihn als Gauleiter im Rheinland
kennen lernten.

Jas NeuestemKürze
Der stellvertretende Führer der Wirtschaft.

Graf von der Goltz, sprach über die zu¬
künftige Gestaltung der wirtschaftlichen
Organisationen.

Im Berliner Rundfunkprozetz wurde nun¬
mehr das Urteil, das für den Haupt¬
angeklagten auf zwei Jahre Gefängnis
lautete, verkündet.

Die deutschen Seeleute haben bei ihrem
Besuch in England überall Sympathien
erworben.

Das Aufrüstungsprogramm für die eng¬
lische Luftflotte sieht 1Ö0Ü neue Kriegsflug¬
zeuge vor.

Ter König von Siam stattet am 17. Juli
der Bodenseestadt Friedrichshafen einen
Besuch ab.

Mtrys Abreise verschoben
London, 12. Juli.

Der französische Kriegsmarineminister
Pietrh,  dessen Rückkehr nach Paris für
Donnerstag festgesetzt war , hat seine Abreise
aus London aus persönlichen Grün¬
den  auf Freitag verschoben. Die allgemei¬
nen vorbereitenden Flottenbesprechungen
werden nicht unterbrochen. Tie englischen
und amerikanischen Flottensachverständigen
bleiben in enger Fühlungnahme.

WirtsWWneu mW Ehrengericht
Der stello. Führer der Wirtschaft, Graf von der Goltz, über die Organi-"

sation der Wirtschaftsführung^ u
Berlin , 12. Juli.

Der mit der Führung der Wirtschaft beauf¬
tragte stellvertretende Führer der Wirtschaft,
Gras von der Goltz,  machte heute vor
Pressevertretern Ausführungen über die O r-
qani sation der Wirtschaftsfüh¬
rung.  Graf von der Goltz führte etwa fol¬
gendes aus:

Die in der Führung tätigen Personen sind
alles Männer des praktischen
Lebens,  welche Besseres zu tun haben, als

i etwa eine Organisation als Selbstzweck auf-
! zubanen und zu beschäftigen. Immerhin
! sind ohne die Wirtschaftsorganisation ent-
! scheidende Ausgaben der Wirtschaft nicht zu
^ lösen und es hat sich bereits gezeigt, daß in
> sehr vielen Fällen durch die Neuorganisation
! viele bisherige Verbände infolge Zusammen-
! legung überflüssig  werden konnten.
: Es ist damit zu rechnen, daß Ende Juli die
i grundsätzlichen organisatorischen Arbeiten
§ im wesentlichen beendet sind.
! Für eine nationalsozialistischeFührerorga-
> nisation der Wirtschaft ergibt sich von selbst die
> Aufgabe, im Wege der Selbstverwal-
! tuiig
! den nationalsozialistischen Grundsatz
! zur Tal werden zu lassen,
! daß die Wirtschaft dem Volke dient. Es handelt

sich demgemäß um keinen Inter essen-
verband,  geschweige denn einen Arbeitgeber-

! verband, sondern um eine gesetzliche Zusam-
§ menfassung aller deutschen Betriebsführer für
! die bei der Führung der Betriebe an sie heran¬

tretenden wirtschaftspolitischen Aufgaben. Eine
Ehrengerichtsordnung  wird die
völlige Ausmerzung  aller Volkswirt-

Heute abend2« Ahr
spricht der Führer

über alle deutschen Sender!

schaftlichen Schädlinge ermöglichen, die als
Betrüger , Wucherer , Preistrei-
öer  oder dergleichen schuldig werden, aller¬
dings auch solcher Leute, die durch unbegrün¬
dete Denunziationen  um eigenen Vor¬
teil willen ihre Konkurrenz vor ein Ehren¬
gericht zu schleppen versuchen. Eine solche
Ehrengerichtsordnung soll ein Leistungs¬
prinzip  unter Ausschaltung unanständiger
Arbeitsmethoden ermöglichen. Demgemäß sind
die wirtschaftspolitischen Verbände mit der für
sie geltenden Zwangsmitgliedschaft auch keine«
Kartelle mit marktregelnden Funktionen, son¬
dern haben in dieser Beziehung nur Aufgaben
der Beobachtung.

Im übrigen ist die Organisation der Selbst¬
verwaltungsapparat für eine nationalsoziali¬
stische Wirtschaftspolitik. Der politische Führer
der Wirtschaft ist der für die Wirtschaft poli¬
tisch Verantwortliche Reichswirt¬
schaf  t s m i n i st e - Aber von ihm ist die
Organisation für eine nationalsozialistisch und
wirtschaftlich vernünftige unbürokra¬
tische  Durchführung des Willens der politi¬
schen Wirtschaftsführung geschaffen. Demge¬
mäß ist anzunehmen, daß beispielsweise bei
allen Anordnungen für die Exportförderung,
Rohstoffverteilung und Rohstoffauswechselung
die Selbstverwaltung der Wirt¬
schaft  eine wesentliche Rolle spielen wird.

Gewiß ist für
die Förderung der Ausfuhr
in jeder Richtung zu arbeiten und wie bei
jeder anderen Gelegenheit so auch hier zu
betonen, daß die deutsche Volkswirtschaft
willens ist, mit dem Ausland Tausch-
beziehungen  aufrecht zu erhalten und
zu fördern . Ebenso sicher aber ist, daß ein
nationalsozialistisches Deutschland sich in
dieser Richtung nicht von dem mangelnden
Willen, deutsche Gegenwerte für die er¬
wünschte Einfuhr anzunehmen, abhängig
machen kann und ebenso wird neben der
Frage der Arbeitsbeschaffung die Frage einer
Sicherung der wirtschaftlichen
Unabhängigkeit  Deutschlands unter
entsprechender Lenkung des Außenhandels
und Stärkung der innerdeutschen
Rohstofsgrundlage  Gegenstand ein¬
gehender Ueberlegungen auch der wirtschaft¬
lichen Selbstverwaltung sein.

So tritt die technische Frage der Organi¬
sation bereits weit zurück hinter den großen
Aufgaben, die sich mehr und mehr abzeich-
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nen und so wird die Organisation der Wirt¬
schaft keine überflüssige Organisation äußeren
Scheins , sondern eine Organisation
der Arbeit  sein.

Sonderrecht sür
Euven-MalmeM

Der Gesetzentwurf über die Aberkennung
der belgischen Staatsangehörigkeit

Brüssel, 12. Jnli.
Die Kammer hat am Mittwoch den Gesetz¬

entwurf über die Aberkennung der Staats¬
angehörigkeit beraten . Fast sämtliche Red¬
ner bezogen sich aus die Verhältnisse in
Eupen-Malmedy . Von der Opposition wurde
besonders der einseitige Charakter des Ge¬
setzes beanstandet und auf die darin be¬
stehende Willkürlichkeit des Gesetzes, das nur
einen bestimmten Kreis von Personen , näm¬
lich diejenigen, die nicht durch Abstammung
die belgische Staatsangehörigkeit erworben
haben, von dem Gesetz getroffen werde. Ein
anderer Hauptgegenstand der Kritik war die
ganz allgemein gehaltene Fassung der De¬
liktsbestimmungen. wonach es zur Anwen¬
dung des Gesetzes genügt, wenn Personen
„ihre Pflichten als belgische Staatsbürger
schwer verletzen".

In der Aussprache wurde die Frage auf¬
geworfen, ob durch das Gesetz nicht zweierlei
Recht geschaffen werde. Es wurde u. a. auch
die Frage gestellt, ob die Heimattreue Bevöl¬
kerung von Eupen-Malmedy rechtlich anders
behandelt werden könne, als etwa diejenigen
wallonischen Kreise, die ihre Verbundenheit
mit Frankreich in Wort und Schrift offen
zum Ausdruck bringen . Der Abgeordnete
Sommerhausen meinte, daß der vorliegende
Gesetzentwurf eine unzulässige, einseitige Ab¬
änderung des Versailler Vertrages , der der
Bevölkerung von Eupen-Malmedy die bel¬
gische Staatsangehörigkeit zugewiesen habe,
bedeute. Die belgische Regierung habe den
Versailler Vertrag angenommen und sie
müsse seine Bestimmungen beachten. Die
Staatsangehörigkeit der Bevölkerung von
Eupen-Malmedy könne nur wieder durch
einen internationalen Vertrag geändert
werden.

Der Redner faßte seine Kritik in den Satz
zusammen: Der vorliegende Gesetzentwurf
sei eine Ungeheuerlichkeit.

Der Justizminister hielt sich in der Aus¬
sprache ziemlich zurück. Er verteidigte den
Gesetzentwurf aber auch mit einem Hinweis
auf Eupen-Malmedy und erklärte, daß es
sich hier um eine Bevölkerung handele, „die
nicht an das in Belgien bestehende Freiheits¬
system gewohnt" sei.

Die Opposition beantragte die Zurückver¬
weisung des Entwurfs an die zuständigen
Kammerausschüsse, lieber diesen Antrag
wurde jedoch am Mittwoch nicht mehr ab¬
gestimmt. Die Aussprache wird in einer der
nächsten Sitzungen fortgesetzt.

Die VmolWn-igung des Wiener
Kabinetts

Wien, 12. Juli.
Der bisherige österreichischeGesandte in

Berlin und neuernannte Staatssekretär für das
Innere , Tauschitz,  ist Donnerstag vormit¬
tag in Wien eingetroffen.

Der Ministerbesprechung am Donnerstag
mißt man in unterrichteten Kreisen große Be¬
deutung bei, da jetzt die Vollmachten des außer¬
ordentlichen Generalstaatskommissars für
außerordentliche Sicherheitsmaßnahmen, Mi¬
nisters Fey,  sowie die Aufgaben des ihm bei-
geordneten Ministerausschusses festgelegt wer¬
den sollen. Diesem Ministerausschuß, der aus¬
schließlich zur Bekämpfung der Terroraktionen
eingesetzt wird, sollen der Heeres- und der
Justizminister sowie der Staatssekretär für das
Sicherheitswesen angehören. Den Vorsitz im
Ministerausschuß soll Minister Feh führen.

Ser deutsche Kreuzerbesuch
ln Portsmouth

Uebereinstimmendes Lob für die deutschen
Seeleute

London, 12. Juli.
Die englische Morgenpresse widmet dem

ersten Besuch deutscher Kriegsschiffe seit dem
Weltkriege in England große und durchweg
freundliche Aufmerksamkeit. Alle Zeitungen
veröffentlichen Bilder der deutschen Kriegs¬
schiffe und Besatzungen, lleberall wird her¬
vorgehoben. daß die deutschen Matrosen
einen hervorragenden Eindruck sowohl bei
ihren englischen Kameraden , als auch bei
der Bevölkerung von Portsmouth gemacht
haben.

„News Chronicle " schreibt: Die deutschen Ma¬
trosen haben Portsmouth erobert. Vor wenigen
Jahren noch hätte die Nachricht die Stadt in
Bestürzung versetzt. Aber heute, wo die „Königs¬
berg " und die .Peipzig " beinahe im Schatten der
berühmten .Mctory " im Hafen von Portsmouth
Anker geworfen haben, begrüßt die englische
Flotte den früheren Feind mit Salutschüssen,
mit offenen Armen und einem Gruß der Freund¬
schaft. lleberall sah man enlische und deutsche
Offiziere sich freundschaftlich unterhalten , wäh-
rend die Mannschaften beider Nationen Arm in
Arm durch die Straßen spazierten , kleine Schieß-
konkurrenzen auf der Bergnügungsmesse veran¬
stalteten und zusammen um die Militärkapelle
herumtanzten , lleberall ließen die englischen und
die deutschen Matrosen das Vergangene vergangen
sein. Wir hoffen, für immer. Britische Matrosen
sprechen selten ihre Anerkennung für andere

Flotten aus . Aber gestern erklärten sie, daß die
deutschen Matrosen die schneidigsten seien, die sie
jemals gesehen haben.

Sie Anfechtbarkeit arisch-jüdischer
Mischehen

Leipzig, 12. Juli.
Der 4. Zivilsenat des Reichsgerichts hat am

Donnerstag seine grundsätzliche Entscheidung
über die Frage der Anfechtbarkeitarisch-nicht-
arischer Mischehen auf Grund des tz 1033 BGB.
wie folgt bekanntgegeben: Eine solche Ehe ist
nuranfechtbar , wen nbeiAb schloß
der Ehe dem einen Teil die Zuge¬
hörigkeit des anderen Teils zur
j ü d i s che n R a s s e n i cht b e ka n n t w a r.
Im vorliegenden Falle aller (im Falle Nies
gegen Nies, Entscheidung des Oberlandesge¬
richts Karlsruhe ) kann die Ehe nicht angefoch-
ten werden. Der anfechtende Teil hat die Zu¬
gehörigkeit des anderen Teiles zur jüdischen
Rasse gekannt. Dem Reichsgericht ist die Mög¬
lichkeit genommen, das bestehende Recht zu er¬
weitern : solange der § 1033 in seiner derzeiti¬
gen Fassung bestehen hleibt, ist die Anfechtbar¬
keit einer Ehe nur aus den im tz 1033 festgeleg¬
ten Gründen möglich. Die Entscheidung des
Oberlandesgerichts Karlsruhe wurde auf die
Revision der Beklagten hin aufgehoben und das
die Anfechtungsklage abweisende Urteil des
Landgerichts Heidelberg wurde wiederher¬
gestellt.

Die Entscheidung des 4. Zivilsenats über
die Anfechtbarkeit arisch-jüdischer Mischehen
enthält u. a. folgende Gesichtspunkte: Hat
etiva ein yrischer Ehegatte bei der Ehe¬
schließung nicht gewußt, daß der andere ehe-
schließende Teil der jüdischen Rasse angehört,
so ist das ein Irrtum über wichtige per¬
sönliche Eigenschaften. Im vorliegenden Falle
aber war dem anfechtenden Teil der Ab¬
stammung der Ehepartnerin von jüdischen
Eltern bekannt. Das Oberlandesgericht
Karlsruhe hat angenommen , der vom An¬
fechtungskläger behauptete Irrtum bestehe in
der Unkenntnis der Folgen des Eingehens
einer solchen Mischehe. Diesen Ausführungen
vermochte das Reichsgericht nicht zu folgen.
Der arische Ehegatte hatte bei der Ehe¬
schließung Kenntnis von der jüdischen Ab¬
stammung seiner Frau . In diesem Falle ist
vom Standpunkt des geltenden Rechtes aus
die Anfechtung wegen Irrtums ausgeschlos¬
sen. Es wäre möglich, daß der eine Teil von
dem Einfluß der nichtarischen Abstammung
des anderen Teiles auf die Ehe nichts ge¬
wußt hätte , daß er vielleicht geglaubt hätte,
allein der Uebertritt des jüdischen Teils zur
christlichen Kirche genüge, um eine völlig
arische Ehe zu schließen. Da wäre ein Jri>
tum über wesentliche persönliche Eigenschaf¬
ten vielleicht denkbar. Fiir eine solche Un¬
kenntnis spreche aber im vorliegenden Falle
keinerlei Wahrscheinlichkeit. Die Anfechtbar¬
keit der arisch-jüdischen Mischehe kann auch
im Hinblick auf das Berufsbeamtengesetz nur
in dem von diesem Gesetz selbst gezogenen
Rahmen gegeben sein. Die Gerichte sind
nicht befugt, über diesen Nahmen der natio¬
nalsozialistischen Gesetzgebung hinaus den
nationalsozialistischen Anschauungen Geltung
zu verschaffen. Nach dem Berufsbeamten¬
gesetz treffen aber die mit jüdischen Frauen
bereits verheirateten Beamten keine Nach¬
teile. Nur wer eine solche Mischehe nen ein¬
geht. kann nicht mehr Beamter bleiben.
Dieser Standpunkt entspricht auch dem In¬
halt des Schreibens des Neichsministers des
Innern.

Wlmmaßjge BeMtigung
der LebenSmtttelbettiebe

zum Schutz der Bevölkerung
Berlin , 12. Juli.

Das Reichswirtschaftsministerium hat, wie
das NdZ.-Büro meldet, eine vorläufige Re¬
gelung der Kontrolle der Lebensmittelfabri¬
kation in einem Rundschreibenan die Land»8-
regierungen angeordnet. Me vorläufige Re¬
gelung erfolgt vorbehaltlich einer später vor¬
zunehmenden Neuorganisation und bringt
einige Vorschriften, die sich in dem früher vor-
qelegten Entwurf eines Lebensmittelgesetzes be¬
fanden, zur sofortigen Wirksamkeit. Danach hat
die Lebensmittelkontrolle die Lebensmittelbe¬
triebe planmäßig zu überwachen und dazu die
wissenschaftlichen Sachverständigen hinzuzu¬
ziehen. Die Durchführung der für erforderlich
erachteten Maßnahmen kann durch Bollzugs-
beamte überwacht werden. Besonders ist darauf
u achten, ob Wohn- oder Schlafräume oder
onst ungeeignete Räume für den Gewerbe¬

betrieb benutzt werden.

Vurthou Mattet Bericht
Paris , 12. Juli.

Im Ministerrat erstattete Außenminister
Larthou am Donnerstag Bericht über seine
steife nach Rumänien und Südslawien und
die Verhandlungen mit der enalischen Re¬
gierung . In der amtlichen Verlautbarung
über die Ministerberatung heißt es, die Lon¬
doner Verhandlungen haben besonders über
den regionalen Ostpakt zu einer völligen
Uebereinstimmung der Auffassungen und zu
Ergebnissen geführt , die geeignet sind, den
europäischen Frieden zu festigen. Simon hat
übrigens an Barthou ein Antworttelegramm
auf seinen Dank für die ihm in London
bereitete Aufnahme gerichtet, in dem es
heißt : Ebenso wie Sie bin ich der Ansicht,
daß unser Meinungsaustausch nicht ver¬
fehlen kann, das aute Einvernehmen zwischen

beiden Ländern und die Festigung des euro¬
päischen Friedens zu fördern.

Artei»im ersten Berliner Rundfunk-
korruptionsprozoß

2 Jahre Gefängnis für den Hauptangeklagten
Berlin , 12. Juli.

Im sogenannten ersten Rundfunk - Kor-
ruptivnsprvzeß , bei dem es sich um die
Hergabe bzw. die Annahme von Schmier¬
geldern in großer Höhe beim Verkauf des
alten Rundfunkhauses und beim Bau des
neuen handelt , wurde der Hauptangeklagte
Gustav Bauer wegen aktiver und Passiver
Bestechung und wegen Steuerhinterziehung
zu zwei Jahren Gefängnis und 28 500 NM.
Geldstrafe verurteilt.

Gesicherter Lebensabend sür
alte Arbeiter

Berlin , 12. Juli.
In einer Ansprache über die Grundlagen,

Ziele und Ausgaben nationalsozialistischer
Sozialpolitik in der Verwaltungsakademie
in Düsseldorf, die jetzt im Wortlaut bekannt
wird , sagte der Reichsleiter der NSBO .,
Staatsrat Schumann,  u . a., die Sorge
sür die alten Arbeitskameradeu sei eine
Ehrenpflicht, die der Nationalsozialismus er¬
füllen werde, indem er ihnen einen gesicher¬
ten Lebensabend verschaffe. Neben der Sorge
um die Familie müsse es zugleich unsere Auf¬
gabe sein, dem Arbeiter und seinen Ange¬
hörigen eine gesunde und menschenwürdige
Wohnung zu geben. Die Mietskasernen müs¬
sen verschwinden.

Ausgetretene Retchsbeamte verlieren
Amtsbezeichnung und Pension

Berlin , 12. Juli.
Beim Neuaufbau des Reiches entstehen

mitunter auch Organisationen und Insti¬
tutionen , bei denen sich für die Fachbeamten
des Reiches neue Arbeitsmöglichkeiten bieten.
Der Reichsverkehrsminister hat jetzt sestge-
stellt, daß Reichsbeamtcn. die den Reichs¬
dienst zu verlassen beabsichtigen, um bei einer
anderen Verwaltung eine bessere Stellung
anzutreten , kein Sonderurlaub bewilligt
werden könne. Es müsse ihnen vielmehr er¬
öffnet werden, daß sie nur unter Ver¬
zicht aus Amtsbezeichnung und
Versorgungsansprüche von ihren
Dien stver Pflicht ungen befreit
werden können. Es bestanden aber keine
Bedenken, die Beamten drei Monate , in be¬
sonderen Fällen auch bis zu, sechs Monaten
ohne Dien st bezöge  zu beurlauben,
um ihnen Gelegenheit zu geben, ihre Eignung
für die sich ihnen bietende Stellung nachzu¬
weisen. Ten Beamten nach ihrem Ausschei¬
den ein Rücktrittsrecht zuzubilligen, sei nicht
möglich, da in der Zwischenzeit ihre Stellen
besetzt worden sind.

Ser Volksgerichtshof konstituiert
Berlin , 12. Juli.

Ter Reichskanzler hat am Donnerstag aus
Vorschlag des Reichsjustizministers die Mit¬
glieder des Volksgerichtshöfe- ernannt . Der
feierliche Zusammentritt des Volksgerichtshofes
erfolgt am Samstag , dem 14. Juli , vormittags
10 Uhr, im Großen Sitzungssaal des Preußen¬
hauses, Eingang Pr 'mz-Albrecht-Straße.
Reichsjustizminister Dr . Gürtner  wird die
Einführungsrede halten und die feierliche Ver¬
pflichtung der Mitglieder des Volksgerichtshofs
vornehmen.

Sven Mia erneut übersatten
Auf seiner letzten Reise

Peiping (früher Peking), 12. Juli.
Hier eingetrossene Nachrichten besagen,

daß die Motorkarawane Sven He-
dins  von mohammedanischen Aufständi¬
schen des Generals Matschungying nördlich
von Urumtlchi am 4. Juli überfallen
worden sei. Tie Expeditionsteilnehmer,
neben Sven Hedin 5 Mongolen und 3 Chi¬
nesen, darunter ein bekannter Geologe,
seien gefangen genommen  worden,
lieber das Schicksal der Gefangenen ist nichts
bekannt. Eine amtliche Bestätigung dieser
Meldung von chinesischer Seite liegt nicht
vor.

Der Vertreter der Expedition Sven He-
dins in Peiping , Norm , äußerte sich dahin,
daß die Nachrichten von der Gefangennahme
mit größter Wahrscheinlichkeit richtig
seien.

Nach einer weiteren Meldung soll der
englische Generalkonsul  in Kasch-
mar wegen der Gefangennahme der Erpedi-
tionsteilnehmer bereits bei den chinesischen
Provinzbehörden vorstellig geworden sein
und die Entsendung einer militärischen Ex¬
pedition verlangt haben. Nach einem am
Mittwoch stattgefundenen Meinungsaus¬
tausch mit Nanking soll diesem Ersuchen
stattgegeben werden.

In chinesischen Kreisen glaubt man nicht,
daß Sven Hedin etwas zugestoßen wäre , da
er im chinesischen Volk großes Ansehen be¬
sitzt, besonders auch in Chinesisch-Turkestan.
Vor dem Antritt der Expedition hatte Sven
Hedin geäußert , daß dies seine letzte For¬
schungsreise sein solle. Danach wolle er Ab¬
schied von seiner Forschertätigkeit nehmen.

Württemberg
Tot in dm Fluten

Stuttgart , 12. Juli:
Bei der Gaisburger Brücke wurde der

Leiche eines jungen Mannes von Badenden
ans Land gezogen. Der Unglückliche muß
schon am Dienstag unbemerkt beim Baden
verunglückt sein.

Die Leiche wies am Kopf eine stark blu¬
tende Wunde auf . Vermutlich verletzte er sich
besin Hincinspringen , wurde bewußtlos und
ertrank.

Eie miiMrr wissen!
Skabsleiker Dr. Ley in Württemberg

Wie wir bereits meldeten, weilt der
Stabsleiter der PO ., Pg . Dr . Ley.  am 15.
und 16. Jnli in Württemberg und spricht
in 5 großen Kundgebungen der PO . und
DAF . in Ravensburg , Rottweil
und Stuttgart.  Sein Besuch gestaltet sich
im einzelnen wie folgt:

Dr . L e y trifft am l 5. Juli  vormittags
gegen 10.30 Uhr auf dem Appellplatz in
Ravensburg  ein . auf dem sich PO . und
DAF. versammelt haben. Nach dem Abschrei¬
ten der angetretcnen PO . der Kreise Tett-
nang, Ravensburg , Waldsee, Wangen . Lent-
kirch, Biberach und Sanlaan spricht Stabs¬
leiter Pg . Dr . Ley zu den Versammelten . Da¬
nach Vorbeimarsch der PO ., Ende der Kund¬
gebung gegen 12.30 Uhr. Nachmittags 17
Uhr spricht Dr . Ley in Nottweil  ebenfalls
zur PO . und DAF ., nachdem er zuvor die
Front der angetretenen PO . der Kreise Ba¬
lingen , Tuttlingen , Horb. Sigmaringen , He-
chingen, Spaichingen , Freuoenstadt , Sulz
und Oberndorf abgeschritten hat . Ein Vor¬
beimarsch beschließt die Kundgebung.

Am 16. Juli vormittags 9.30 Uhr besich¬
tigt Stabsleiter Tr . Ley die Papierfabrik
Scheuffelen in Oberlenningen  und
spricht ans dein Betricbsappell kurz zu den
Werkangehörigen . Ter Besichtigung geht ein
Appell der PO . des Kreises Kirchheim und
Abschreiten der Front voraus . Eine weitere
Betriebsbesichtigung gilt um 16 Uhr nach¬
mittags der Firma Hänßer , Lederfabriken
AG., in Backna n g, der sich um 17 Uhr
ein Appell der gesamten Betriebe Backnangs
auf der Bleiche anschließt.

Die große Kundgebung der PO . und DAF.
in Stuttgart auf dem Cannstatter
Wasen  beendet die württembergische Be¬
sichtigungsreife Pg . Dr . Leys. Der Stabs¬
leiter trifft um 17 Uhr auf dem Appellplatz
ein, schreitet die Front der Politischen Lei¬
ter der Kreise Stuttgart -Stadt , Stuttgart-
Amt, Waiblingen . Leonberg, Ludwigsburg,
Böblingen und Eßlingen ab und spricht nach
dem Fahnenaufmarsch zu der Menge. Mit
dem Deutschland- und dem Horst-Wessel-LieL
schließt die Kundgebung gegen 21 Uhr.

Ser König von Siam
am ir. Anti in FriedriKshafe»

Friedrichshasen, 12. Juli.
Der König von Siam mit Gefolge wird am

17. Juli , von ' München  kommend , im
Flugzeug in Friedrichshafen  eintref-
fen und im Kurgartenhotel Wohnung netz-
men, um den hiesigen Betrieben einen Besuch
abzustalten.

Eltern vvr dem Richter
öjähriges Kind mit Gummischlauch

mißhandelt
Vom Hegau. 12. Juli . Unmenschliche Kirr-

desmißhandlung - sand vor dem Strafrichter
des Amtsgerichts Singen  a . H. teilweise
ihre Sühne . Die Eheleute E. S . schlugen ihr
SV- Jahre altes Kind mit einem Gummi¬
sch l a u ch und anderen harten Gegenständen
in bestialischer Weise,  drückten es
mit dem Gesicht auf das Sofa , um es am
Schreien zu verhindern . Nach Aussage des
jetzigen Pflegevaters wollten die Rabeneltern
ihr Kind für 2000 Mark verkau¬
fen.  Die Mutter führte sich während der
Verhandlung widerlich auf, sodaß sie aus
dem Saale gewiesen und das Verfahren ge¬
gen sie abgetrennt wurde. Der Vater erhielt
vier Monate Gefängnis , außerdem muß er
die Kosten tragen . Nur seine bisherige Un¬
bescholtenheit rettete ihn vor dem Zuchthaus.

Mutter verbrüht ihr Kind
Vlaubeuren , 12. Juli . Ein einige Monat?

altes Kind einer hiesigen Familie sollte ge¬
badet werden. Die Mutter legte das Kind
auf den Tisch der Wohnstube und holt?
heißes Wasser aus der Küche. Als sie zurück¬
kam, glaubte sie, das Kind würde vom Tisch
fallend Schnell griff sie zu, überschüt¬
tete  aber dabei das Kind mit dem heißen
Wasser.  Zum großen Schmerz der Eltern
starb das kleine Geschöpf an den Folgen
der Verbrühung.

Ebersbach, OA. Göppingen, l2 . Juli . (Im
Ort haust die Scharlach - Epidemie .)
Hier ist Scharlach ausgebrochen. Die heim¬
tückische Krankheit hat eine große Zahl Er¬
wachsener und Kinder ergriffen, die durchweg
ins Kreiskrankenhaus Göppingen eingeliefert:
werden mußten. Wegen Uebertragungsgefahr
wurden die hiesigen Schulen vorläufig bis zum
24. August ds. Js . geschlossen. Todesfälle sind
bis jetzt nicht zu verzeichnen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 13. Juli 1934.

Der Emporkömmling bildet sich ein,
weil er mehr Geld, hätte er auch mehr
Bildung und Verstand.

Sesam, öffne dich!
Es ist beinahe Regel, das; nach einer Anord¬

nung des Bürgermeisteramts zur sparsamen Lei¬
tungswasserentnahme, oder eines zeitlichen Ver¬
botes, wie wir in letzter Nummer veröffentlich¬
ten. der lang ersehnte Regen einsetzt. So auch
gestern! Es war zwar nicht viel, was uns der
Himmel schenkte, genügte aber immerhin, den
Gärten , das amtlich verbotene Naß zuzuführen,
ko daß niemand versucht war, etwa „hehlingen"
bas Gesetz zu übertreten. Und heute Nacht hat
wiederum ein leichter Regen eingesetzt, der es
uns nicht schwer macht, die behördliche Weisung
bis morgen abend 18 Uhr einzuhalten.

Tonfilm „Was ist die Welt"
Von Samstag , den 14. Juli 1934 bis Diens¬

tag, den 17. Juli 1934 wird der hervorragende
Tonfilm „Was ist die Welt", deren Verleih die
Reichspropagandaleitungder NSDAP , übernom¬
men hat, im hiesigen Tonlichtspielhauszur Vor¬
führung gebracht. Man wird in diesem Film,
wirklich durch die ganze Welt geführt durch die
große und die kleine. Die Aufnahmen sind von
einer einzigartigen Belehrungsart . Jeder Volks¬
genosse muß dieses Filmwerk sehen. Jeder , der
Anspruch darauf erhebt, an der Verbreitung und
Geltendmachungdeutscher Kultur - und Geistes¬
werke beitragen zu wollen, versäume nicht, sich
dieses herrliche Filmwerk anzusehen.

WM Arbeit
Zur das BuchdrmtgetverSe!

. Das deutsche Volk hat den Kampf gegen
sdas schwerste Nebel der Zeit ausgenommen,
gegen die Arbeitslosigkeit. Es hat unter der
Wihrung Adolf Hitlers seine ganze Kraft für
viesen Kampf eingesetzt mit dem Erfolg , daß
mie Arbeitslosigkeit bis jetzt schon auf ein
Drittel vermindert wurde . Der Kampf geht
iveiler . Er muß vor allem auch in den Wirt-
gchaftsgruppen weitergeführt werden, in
vpnen noch keine fühlbare Verringerung der
Arbeitslosigkeit eingetreten ist. Hierzu gehört
ruch das Buchdruckgewerbe,  auf dessen
Notlage der Reichsarbeits minister
vor kurzem die obersten Neichsbehörden, die
Regierungen der Länder , die Neichsleitung
'der NSDAP ., das Sozialamt der Deutschen
Arbeitsfront , die Reichskulturkammer und
den Deutschen Gemeindetag in einem Rund¬
schreiben hinwies.

Dieser Appell des Neichsarbeitsministcrs
hat zur Folge gehabt, daß für die Notlage
dxs Buchdruckgewerbes bei behördlichen
Stellen und auch bei Auftraggebern aus der
Wirtschaft das Verständnis geweckt wor¬
den ist.

Das Buchdruckgewerbe versucht aus eige¬
ner Kraft seiner Schwierigkeiten Herr zu
werden. Zn diesem Zweck haben sich die deut-
chen Buchdruckereien zu einer Notgemein-
chaft zusammengeschlosfen, die heute bereits

11 000 Betriebe umfaßt . Aufgabe der Not¬
gemeinschaft ist es, dem verheerenden
Preisversall  im Buchdruckgewerbe, auf
den die große Arbeitslosigkeit der Buchdrucker
größtenteils zurückzuführen ist, entgegenzu¬
wirken, nicht aber, irgendwelche Preis¬
erhöhungen durchzuführen. Die Notgemein¬
schaft der deutschen Buchdruckereien hat die
Anerkennung vieler behördlicher Stellen , die
Unterstützung der Industrie - und Handels¬
kammern sowie der Handwerkskammern ge¬
sunden. Auch Auftraggeber aus allen Teilen
der Wirtschaft unterstützen die Bestrebungen
der Notgemeinschast. Um eine fühlbare Mil¬
derung der Notlage des Buchdruckgewerbes
und Verringerung seiner Erwerbslosigkeit zu
erreichen, ist es jedoch notwendig, daß bei
allen Behörden und in allen Be¬
rufs - und Wirtschaftskreisen,  bei
denen Bedarf an Drucksachen besteht, dieser
durch beschleunigte Auftragserteilung gedeckt
wird.

Eine solche planmäßige Arbeitsbeschaffung
für das Buchdruckgewerbe und gleichzeitige
Unterstützung der Notgemeinschaft der deut¬
schen Buchdruckereien trägt dazu bei, das
äroße Ziel unseres deutschen Volkes, die Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit, auch in dem¬
jenigen Berufsstand zu erreichen, dessen
Leistungen in früheren Jahren die stärkste
Werbung für den deutschen
QualitätSgedanken  darstellten.

Auch hier wirb-urchgegriZfen
Fürsorge und Handwerk

Das Innen - und das Wirtschaftsministe¬
rrum haben an die Fürsorgebehörden einen
Erlaß gerichtet, in dem es heißt:

Durch Vermittlung des Reichsstands
des Deutschen Handwerks seien den
Ländern Klagen darüber zugegangen,
daß in manchen Fällen die Gewährung
von W ohlsahrtsunte  rstützung
an selbständige Handwerker
von der Abmeldung ihres Gewerbes

abhängig gemacht werde.
Den von einer solchen Maßnahme betrofse-

nen Handwerkern wird es hierdurch unmög¬
lich gemacht, die Verbindung mit ihrer
Kundschaft aufrecht zu erhalten und ihren
Betrieb später wieder aufzunehmen. Die
Fürsorgebehörden sind deshalb angewiesen
worden, bei Unterstützung selbständiger
Handwerker in Zukunft stets die zuständige
Handwerkskammer anzukiören. ebe sie von

dem Unterstützten die Einstellung seines Ge¬
schäfts oder Maßnahmen verlangen , die zu
einer wesentlichen Einschränkung seiner ge¬
werblichen Tätigkeit führen müssen.

Frei von Postgebühren
Die Errichtung von Rundfunkanlagen

für die Führerrede
Die Errichtung und der Betrieb von Nund-

funkempfangsanlagen zur Aufnahme der
Neichstags-Führerrede am 13. Juli ist jedem
Volksgenossen ohne besondere Ge¬
nehmigung  gestattet . Gebühren werden
von der Deutschen Neichspost nicht erhoben,
wenn die Anlage nach Beendigung der Rede
wieder abgebaut wird.

LaupWrsorgestelle muß gehört
werden

In einem Erlaß des Innen - und Wirt¬
schaftsministeriums an die Gemeinde- und
sonstigen Körperschaftsbehörden wird darauf
hingewiesen, daß nur in den seltensten Fäl¬
len die zur Unterbringung Schwerbeschädig¬
ter vom 12. Juli 1926 vorgesehene Fühlung
mit der Hauptfürsorgestelle genommen wird.

Auf diese Weise sind wiederholt nicht un¬
erhebliche Störungen in der Unterbringung
von Schwerbeschädigten eingetreten. Bei
etwaigen Zuwiderhandlungen  gegen
diese Vorschrift, die zu einer Gefährdung der
Unterbringung eines Schwerbeschädigten
führen , muß jetzt der Verantwortliche
Beamte zur Rechenschaft  gezogen
werden.

Volk steht zu Volk
„Tag des deutschen Volkstum"

Am 21. Juli werden nicht nur sämtliche
Schulen unseres Landes in feierlicher Weise
der Verbundenheit aller Deutschen über alle
Grenzen und Meere hinweg gedenken. An
den größeren Orten des Landes werden
große VolksdeutscheKundgebungen stattfin¬
den. In Stuttgart ist abends 6 Uhr eine
große festliche Kundgebung der Jugend in
der Adolf-Hitler -Kampfbahn . Dabei werden
von über 2000  jugendlichen Mitwirkenden
Massenchöre des Stuttgarter Komponisten
Hans Ganßer  unter seiner persönlichen
Leitung gesungen.

Streifpatrouillen
durchziehen den Schwarzwald

Vom Schwarzwald, 12. Juli . Die andau¬
ernde Trockenheit und Dürre , die zu einer un¬
gewöhnlich leichten Entzündbarkeit des Reisigs
in den Wäldern führt, hat die Forstbehörden
verschiedener Schwarzwälder Forstbezirke ver¬
anlaßt , verstärkte Streifen in den Waldungen
durchzuführen, um den Ausbruch etwaiger
Waldbrände sofort feststellen und gegebenenfalls
eindämmen zu können. Im ersten Julidrittel
wurde eine ganze Reihe kleinerer und größerer
Wald-, Flur - und Böschungsbrändc in den
Schwarzwaldforstendurch das Jagdhutpersonal
unterdrückt, ehe größerer Schaden entstehen
konnte. In mehreren Fällen bildete auch der
Funkenflug von Lokomotiven die unmittelbare
Ursache von Damm- und Grasbränden , die an
den Böschungen der Eisenbahnen vielfach ver¬
kohlte, schwarze Narben hinterlassen haben.

Durch öffentliche Bekanntmachungen wurde
vielerorts die Land- und Bergbevölkerung an
die strikteste Einhaltung der feuerpolizeilichen
Vorschriften erinnert . Es wird darauf hinge¬
wiesen, daß von den Dachkaminen mit Holz.
Reisig und anderen Brennstoffen, sowie mit
Heu und Stroh mindestens eine Entfernung
von einem halben Meter eingehalten werden
und der Zugang zu den Kaminen jederzeit frei-
gehalten werden muß. Holz und andere Brenn-
flösse müssen ebenfalls mindestens 50 Zenti¬
meter von jeglichen Feuerstätten entfernt sein,
außerdem müssen die Türen in den Scheide¬
giebeln der Wohn- und Oekonomiegebäude stets
geschlossen gehalten werden.

Mitgliederversamlung der NSDAP.
Wildverg. Die Ortsgruppe Wildberg mit ihren

Zellen Effringen, Schönbronn und Sulz hielt
am Mittwoch abend im Gasthaus zur „Krone"
eine glänzend besuchte Mitgliederversammlung
ab. Nach dem Kampflied „Auf auf zum Kampf"
begrüßte Ortsgruppenleiter Pg . Schmelzle,
die Parteimitglieder und wies auf die Wichtig¬
keit der Tagesordnung hin : einmal die Ver¬
pflichtung neuer Mitglieder und die Ereignisse
des 30. Juni 1934. Gegenstand seiner Ausfüh¬
rung waren im Einzelnen: die Parteigerichts¬
barkeit. Anschaffung einer Ortsgruppenfahne,
die beim Reichsparteitag ihre Weihe erhalten
soll; ferner die Verfügung von Rudolf Heß be¬
züglich Lebenshaltung und Auftreten jedes ein¬
zelnen Parteigenossen. Ortsgr .-Leiter Schmelzle
konnte mit Genugtuung feststellen, daß inner¬
halb des Ortsgruppenbereichs zwischen den ein¬
zelnen Parteigliederungen wie SA., Arbeits¬
dienst. usw. stets das beste Einvernehmen ge¬
herrscht habe. Er verwahrte sich energisch dage¬
gen, die Verdienste des SA.-Mannes zu schmä¬
lern. Auch heute noch steht der SA.-Mann makel¬
los da und er hat ein Anrecht darauf, geachtet
und geschätzt zu werden. Daß der Kampf um die
Befreiung Deutschlands weitergeht, hat uns al¬
len der 30. Juni klar und eindeutig gezeigt. Des
Führers Befehl allein hat Gültigkeit, das soll
stets und immer unsere Richtschnur sein. Nach
diesen Ausführungen wurde zur Ausgabe der

Mitgliedskarten von 124 neuen Mitgliedern
übergegangen.

Darauf erschien Kreisleiter Pg . PH. Baetz-
ner,  herzlich von der Versamlung begrüßt. Der
vorgeschrittenen Zeit wegen war es ihm nur
andeutungsweise möglich, die Pflichten eines
Parteigenossen heraüszuschälen. Und dies ge¬
schah in feiner bekannt markanten und anschau¬
lichen Art. Kreisleiter Baetzner führte etwa
folgendes aus : Das Rad der Geschichte könne
nicht mehr zurückgedreht werden. Aus den Er¬
kenntnissen der beiden letzten Jahrzehnte müs¬
sen wir lernen. Um Deutschland aus seiner do¬
minierenden wirtschaftlichen Stellung zu Boden
zu werfen, wurde der Weltkrieg vom Zaun ge¬
brochen. Schon die Monarchie habe den Todes¬
keim ins deutsche Volk hineingelegt, dieser ha¬
be im Kriege weitergewuchert, und im Novem¬
ber 1918 sei ihm die Krone aufs Haupt gesetzt
worden. Seitdem das Hakenkreuzbanner in
Deutschland aufgepflanzt fei, sähen sich die ehe¬
maligen Feindesstaaten um die Früchte ihres
Sieges betrogen. Ein System habe sich zu Tode
gelaufen und das deutsche Volk in eine Sack¬
gasse getrieben, aus der ein Entrinnen fast als
Unmöglichkeiterscheine. Aus dieser Sackgasse
gelte nun, sich herauszuarbeiten mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln . Durch die hiebei zu¬
tage tretenden ungeheuren Schwierigkeiten dür¬
fen wir den Mut nicht verlieren. Die Maßnah¬
men der Regierung müßten in erster Linie vom
ideellen Standpunkt aus betrachtet werden. Wohl
seien wir uns hierbei bewußt, daß man hungri¬
gen Mägen keinen Idealismus predigen könne.
Bezüglich der Volksgemeinschafterklärte der
Redner, daß die Kette von keinem Glieds durch¬
brochen werden dürfe. Die Vorgänge des 30.
Juni hätten ihm das Herz bluten gemacht aus
zwei Gründen: 1, Bleibe denn dem Führer gar
nichts erspart, wenn ihn von seinen einst treue¬
sten Mitkämpfern— wenn auch nur eine kleinste
Zahl — schmählich verrate ? und 2. die Erwä¬
gung, ob es denn dem deutschen Volke nie mehr
gelingen solle, die Uneinigkeit dieses unser Erb¬
übel zu überwinden und aufwärtszusteigen? —
Der Führer sorgt für die große Linie und wir
hätten unseren eigenen Pflichtenkreis voll und
ganz zu erfüllen. —Verräter und Lumpen habe
es schon immer und zu allen Zeiten gegeben.
Die vor uns hätten die Lumpen gezüchtet,
der Führer dagegen vernichte sie erbarmungs¬
los, wo er sie auch antreffe. Widerstände seien
dazu da, daß wir sie brechen. Der Feige unter¬
würfe sich, der Mutige aber setze sich durch. Wir
alle, ob alte oder neue Parteigenossen müßten
uns jeden Tag prüfen, ob wir gegenüber der
Volksgemeinschaft unsere Pflicht erfüllt hätten.
Wir müßten für die kommenden Generationen
die Voraussetzungen schassen, dann könnten wir
stolz sein, mitgeholfen zu haben in dieser gro¬
ßen Zeitenwende. „Hast du Mut , so geh mit !"
waren die Schlußworte, der mit spontanem Bei¬
fall aufgenommenen Ausführungen unseresKreisleiters.

Alsdann nahm er die Vereidigung der neuen
Mitglieder vor und ermahnte die neue Gefolg¬
schaft Adolf Hitlers ihm stets die Treue zu halten.
Das Manneswort müsse gelten. Jeder Einzelne
werde noch des öfteren Gelegenheit haben, seine
Treue unter Beweis zu stellen. Gegenseitiges
Vertrauen zwischen alten und neuen Parteige¬
nossen sei unbedingte Notwendigkeit. Nach wie
vor sei das Vorleben des Nat.-Sozialismus die
beste Werbung. Gleichsam als Gelöbnis erklang
feierlich ernst das Horst-Wessellied. Das Sieg-
Heil auf unser deutsches Volk und dessen Füh¬
rer und Kanzler wurde begeistert ausgenommen.

Bon einem Farren getreten
Oberjettinge«. Gestern wurde der Farrenhalter
Roll  von hier, in Herrenberg von einem Far¬
ren, der durch das Anbringen einer Ohrmarke
unruhig geworden war, zu Fall gebracht und
auf den Leib getreten, so daß er in bedenklichem
Zustand in das Kreiskrankenhaus Herrenberg
verbracht werden mußte.

Diebische Elster
Calw. Festgenommen wurde am vorgestrigen

Lalwer Jahrmarkt eine Frau aus dem Oberamt
Nagold, die beobachtet worden war, als sie an
einem Kleiderstand heimlich eine Arbeitshose
an sich nahm und, ohne zu bezahlen, verschwand.
Kurz darauf wurde die Frau von der Polizei
aufgegriffen und zur Feststellung auf die Poli¬
zeiwache verbracht. Bei der Durchsicht ihres Ge¬
päckes wurden dann noch Herrenhemden, Damen¬
hemden, Kinderwäsche, Frisiergegenstände, Schu¬
he und sonstige kleinere Hausbedarfsgegenstände
vorgefunden, von denen anzunehmen war, daß
sie nicht auf rechtmäßige Weise erlangt wurden.
Bei den angestellten Erhebungen wurde dann
tatsächlich festgestellt, daß diese Gegenstände
nahezu alle an verschiedenen Marktständen ge¬
stohlen worden waren. Die Festgenommeneist
dem Amtsgericht übergeben.

Die Zoten fordern Mne
Beginn des Pforzheimer Eisenbahnunglück-

Prozesses
Pforzheim, 12. Juli.

Am kommenden Dienstag , 17. Juli , soll
das succhtbare Eisenbahnunglück, das sich
hier vor zwei Monaten ereignete, seine Sühne
finden. Zwei Angeklagte werden sich wegen
fahrlässiger Eisenbahntransportgefährdung
in Tateinheit mit fahrlässiger Tötung und
fahrlässiger Körperverletzung vor der Gro¬
ßen Strafkammer zu verantworten haben.
Es sind dies, wie bereits mitgeteilt, der Ran¬
gierer Engen Augen  st ein  aus Brötzingen
und der Lokomotivführer Hermann Brand
von hier. Beide befinden sich in Haft, doch
ist Augenstein augenblicklich noch wegen einer
schweren Handverletzung im städtischen Kran¬
kenhaus

In den letzten Tagen konnten zahlreiche
bei dem Unglück verletzte Personen aus dem
städtischen Krankenhaus entlassen werden.
Es befinden sich heute noch 15 Verletzte im
Krankenhaus , denen es aber den Umständen
entsprechend gut geht.

kartvluwtl. : Kacbckr.rorld.
Anordnung des Stellvertreters des Führers
Das häufige Zusammenfallenvon öffentlichen

Versammlungen, Mitgl .-Versammlungen, Kreis¬
amtswaltertagungen , Schulungsabendenusw. der
verschiedenen Aemter der PO . wie z. B.:

NSVO., NSVA., NS.-Frauenschaft, Amt für
Volkswohlfahrt usw. muß nach Möglichkeit ver¬
mieden werden, ebenso das Zusammenfallenmit
Veranstaltungen  von Gliederungen der
gleichgeschalteten  Verbände.

Um dies zu erreichen, wird angeordnet, daß
alle Gliederungen der PO . und der gleichgeschal¬
teten Verbände bis zum 20. eines jeden Monats
ihren Veranstaltungsplan für den folgenden Mo¬
nat bei dem jeweils zuständigen Hoheitsträger
einzureichen haben.

Zuständig ist für Veranstaltungen, die über
den Rahmen eines Ortsgruppenbereichs nicht
hinausgehen, der Ortsgruppenleiter
der NSDAP ., für solche, die den Personenkreis
eines Kreises umfassen, der Kreisleiter und für
Gauveranstaltungen der Gauleiter.

Die jeweils zuständigen Hoheitsträger haben
bis zum 25. eines jeden Monats die Termine
für die einzelnen Veranstaltungen festzulegen
und den einzelnen politischen Leitern und Amts¬
waltern mitzuteilen.
Es empfiehlt sich. Termine für geplante Eau-
bezw. Kreisveranstaltungen so früh wie nur
eben möglich an die Gliederungen bekanntzu¬
geben, damit sich die Gliederungen bei Festle¬
gung ihrer Termine darnach einrichten können.

Die Ortsgruppenleiter haben ihre Pläne bis
zum 27. eines jeden Monats in zweifacher Aus¬
fertigung den Kreisleitern und die Kreisleiter
die Gesamtpläne aus ihrem Kreis mitsamt dem
Kreisplan bis zum letzten Tage des Monats der
Eauleitung einzureichen.

Die jeweiligen Hoheitsträger  haben die
zuständigen Führer der SA-, SS . und HI . über
die Veranstaltungstermine zu unterrichten, da¬
mit diese bei Festlegung ihrer Dienstpläne der
SA., SS . und HI . zumindest die Teilnahme an
wichtigen Veranstaltungen ermöglichen können.

Sitzungen der Parteigerichte, interne Führer¬
besprechungen usw. werden durch diese Anord¬
nung selbstverständlich nicht betroffen.

Grundsatz muß sein:
1. Daß Eauparteitage alle Halbjahre, Kreismit¬

gliederversammlungenalle Vierteljahre. Orts¬
gruppenmitgliederversammlungenalle Mona¬
te nur einmal stattfinden dürfen.

2. Daß Sondergliederungen wie NSVO., NS .-
Hago usw. die unter 1 angegebenen Zahlen
nicht überschreiten.

3. Daß neben der selbstverständlichen Teilnahme
an Veranstaltungen gelegentlich der nationa¬
len Feiertage und neben dem erwünschten Be¬
such öffentlicher Versammlungen durch Ein¬
schränkung der Zahl der Zellen- und Schu¬
lungsabende im Monat erreicht wird, daß ein
einfacher Parteigenosse, der kein Amt beklei¬
det, nur zu einer Pflichtveranstaltung der
Woche herangezogen werden braucht.
Zieht man die Veranstaltungen so auf, daß je¬

der einfache Parteigenosse etwas mit nach Hause
nimmt und sich schon auf die nächste freut, dann
ist eine kleinere Zahl von Veranstaltungen viel
nützlicher als eine große Zahl, die man macht,
um beweisen zu können, daß man sehr tätig ist.

Nicht auf die Zahl von Veranstaltungen
kommt es an, sondern auf die inneren Werte, die
man den Parteigenossen in den Veranstaltungenvermittelt.

Durch die Anordnung über die Organisierung
und die Zahl der Veranstaltungen ist das Auf¬
sichtsrecht der Hoheitsträger der NSDAP , ein¬
deutig festgelegt, der Zersplitterung des Partei¬
apparates vorgebeugt und die Gewähr für eine
einwandfreie Kontrolle sämtlicher Veranstaltun¬
gen gegeben. R. Heß.

Zusatz des stellvertr. Gauleiters
Verschiedene Vorkommnisse machen nachstehen¬

de Anordnung notwendig:
Es ist den Amtleitern und Abteilungsleitern

verboten, ohne Genehmigung der Gauleitung
von sich aus Tagungen oder sonstige größere
Veranstaltungen festzusetzen. Schund.

Zusatz der Ortsgruppe
Auf Grund obiger Anordnung reichen mir bis

zum 20. Juli die Gliederungen der PO . und
der gleichgeschalteten Verbände ihren Veranstal¬
tungsplan ein. Bei Aufstellung dieses Planes
sind die Richtlinien, die der Stellvertreter des
Führer in obiger Anordnung gibt, ihrem Sinn
und Geist nach zu beachten.

Der Ortsgr .-Leiter.
Die Blockleiter

haben am Montag, den 16. Juli , abends 8 Uhr
Sprechabend im „Deutschen Kaiser"

Der Ortsgr .-Leiter.

An die Funkwarte des Kreises Nagold
Die Rede des Führers , welche durch den Rund¬

funks heute abend 20 Uhr übertragen wird, muß
in allen Gemeinden abgehört werden können.
Die Funkwarte sind für die Durchführung obigen
Befehles verantwortlich.

Der Kreisfunkwart.
Achtung!

Die Rede des Führers kann in allen Gast¬
höfen abgehört werden. Trinkzwang besteht nicht.

Kreisrundfunkstclleder NSDAP . Nagold.

BdM. Standort Nagold
Wir hören heute gemeinsam des Führers Rede.

Treffpunkt: Heim um 19.45 Uhr in Dienstklei¬
dung. Die Standortsührcrin.

Voraussichtliche Witterung: Kleine Stö«
rungen haben zur Folge, daß sich die Gewit¬
terneigung wesentlich erhöht. Für Samstag
und Sonntag ist schwüles und zu Gewitter«
geneigtes Wetter zu erwarten. Die Tempera¬
turen werden um weniges zurückgehen.
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Letzte Nachrichten
Sicherheit, die im Friedhof endet

Mussolinis „Popolo d'Jtalia " brachte kürz¬
lich eine interessante Glosse unter dem Titel
„Sicherheitsproblem ", die mutmaßen läßt,
daß sie aus der Feder des italienischen Re¬
gierungschefs selbst stammt, weshalb wir
diese in ihrem Wortlaut wiedergeben:

„Der von chronischem Verfolgungswahn
befallene französische Uebernationalismns.
der von einer organisierten alarmistischen
Tätigkeit begleitet ist, die das Ziel verfolgt,
die Hochöfen der Kanonenfabriken immer
arbeiten zu lassen, muß heute gegenüber dem
neuen , alles andere als mechanischen oder
finanziellen Aspekt, den das Sicherheitspro¬
blem angenommen hat , in Verlegenheit sein.
Die neue Physionomie des Problems wird
durch einen Aufruf der nationalen Allianz
zur Vermehrung der französischen Bevölke¬
rung gekennzeichnet, der dieser Tage in ganz
Frankreich verbreitet worden ist. Die Aus¬
sichten sind katastrophal , denn in drei bis
vier Jahrzehnten wird man nicht mehr in
der Lage sein, ein genügendes Heer auf die
Beine zu bringen , um irgend einen Feind in
Schach zu halten . Aller Wahrscheinlichkeit
nach wird es um das Jahr 2000 in Frank¬
reich keine 20 Millionen Franzosen mehr
geben.

Man stirbt in Frankreich mit zunehmen¬
dem Nhhthmus . Am Vorabend des Krieges
von 1870 zählte die französische Bevölkerung
noch 38 Millionen , heute ist die Bevölke¬
rungszahl noch die gleiche, mit dem Unter¬
schied, daß die früher im Land lebenden
300 000 Fremden auf 3 Millionen ange¬
schwollen sind. Zwischen 1880 und 1931 sind
in 63 französischen Provinzen trotz fremder
Einwanderung die Bevölkerungszahlen zu¬
rückgegangen.

Dazu kommt noch, so heißt es im Aufruf
des vorerwähnten Bundes , daß die Zahl der
Verehelichungen ab 1935 infolge des Gebur¬
tenrückganges während des Krieges dauernd
abnehmen wird . Zur verminderten Zahl
von jugendlichen Ehepaaren kommt auch noch
die Abnahme von deren Fruchtbarkeit . Die
Schlußfolaeruna ist: Außer den angenomme¬

nen Eventualitäten auch die, daß eines Tages
die famosen Befestigungswerke an der fran¬
zösischen Ostgrenze sich in Nekropolen von
,Franzosen, die eines natürlichen Todes ge¬
storben sind, verwandeln können, und das ist
eine Sicherheit, die dann im Friedhof endet."

Die Nachricht über die Umbildung des Ka¬
binetts Dollfuß wurde in Moskau mit ziem¬
licher Zurückhaltung  ausgenommen.
Zn Politischen Kreisen erklärt man . daß durch
)ie Umbildung des Kabinetts Dollfuß das
österreichische Problem unverändert  be¬
stehen bleibe. Solange Dollfuß an der Spitze
res Kabinetts stehe und die Ausschreibung
von Wahlen ablehne, sei es schwer, über die
Stimmung im Lande zu sprechen. Jeden¬
falls bleibe die Lage in Oesterreich gespannt.

Eme Führertagung des Landbundes , die
für Donnerstag mittag einberufen worden
war , ist plötzlich von dem jetzigen Führer
des Landbundes . dem früheren Minister
B a chi n g e r . telegraphisch abgesagt worden.
In politischen Kreisen ist die Vermutung
ausgesprochen worden , daß gegen ein Zu¬
sammengehen des Landbundes mit der
Vaterländischen Front eine starke oppositio¬
nelle Strömung besteht.
Wiederum Sprengstoffanschläge

In Oesterreich sind am Mittwoch abend
und am Donnerstag vormittag wieder
zahlreiche Spreng st offanschläge
verübt worden . In Salzburg  wurde
durch die Erplosion eines Sprengkörpers im
Bärenwirtshaus bedeutender Sachschaden
angerichtet. Zwei Personen wurden schwer
und zwei leicht verletzt. Sieben Personen
wurden festaenommeu.

Gestorbene: Joh . Biedermann , Polizei -Wacht¬
meister a. D ., Calw / Eva Warner Witwe
geb. Steiner , 81 Jahre , Dietersweiler.

Hauvtschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Gütz.  Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
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Handel und Verkehr
Viehmärkte. Biberach:  Farren 120—160.

Ochsen 800—450. Kühe 90- 220, Kalbeln 200
bis 276, Jungrinder 55—120 RM . — Vai¬
hingen  a . E.: 1 Paar Ochsen 680, 1 Paar
Schaffstiere 472, 1 Kälberkuh 301, trächtige
Kalbel 255, Einstellrinder 180—237 RM . —
Winnenden:  Kühe 100—250, Kalbinnen
240—300, Jungrinder 100—180 RM.

Schweinepreise. Bib . rach:  Milchschweinc
11—18, Läufer 28—30, Mutterschweine 85 bis105 RM.

Pino AG. Chemische Fabrik Freudenstadt
in Freudenstadt (Schwarzwald). In der
General -Versammlung >im 9. Juli wurde
beschlossen, von dem Reingewinn, der ein¬
schließlich 3010 NM. Gewinnvortrag von
1932 NM. 13 493 RM. beträgt . 5 Prozent

Dividende  wie im Vorjahr zu verteilen
und die restlichen 3493 RM. auf neue Rech¬
nung vorzutragen . Im ersten Halbjahr des
^euen Geschäftsjahres hat sich der mengen¬
mäßige Umsatz steigern lassen; die Preise
sind aber nach wie vor gedrückt.

Staatliche Pfcrde-Prämiierung in Geis¬
lingen. Am 11. ds. Mts . wurde "die staatliche
Prämiierung von Zuchtpferden des kaltblüti¬
gen Schlags abgehalten. Vorgeführt wurden
27 Zuchthengste, 76 Znchtstuten, 41 Stutfohlen,
10 Familien und 6 Sammlungen . Da die Be¬
teiligung sehr groß war , mußten zwei Preis¬
gerichte aufgestellt werden. An Preisen wurden
im ganzen verteilt für Hengste 2500 RM .,
Stuten 4150 RM ., Stutfohlen 960 RM ., Fa¬
milien 650 RM ., Sammlungen 290 RM.

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen
10

Bullen
21

Jungbullen
106

Kühe
64

Färsen
256

Fresser Kälber
189

schmeine
340

Ochs e n
») vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

l,, sonstige vollfleischige.
ch fleischige . . . .
<1) gering genährte . . . .

Bullen
») längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes
1» sonstige, vollfleischigeoder

ansgemästete.
<-l fleischige . .
M gering genährte . . .

Kühe
»1 längere, vollfleifch höchsten

Schlachtwertes .
6, lonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
«-) fleischige.
<I>gering genährte . . . .

Färsen  lKalbinnen)
») vollste«schjge, ousgemästete

höchsten Schlachtwertes .

Schafe

12. 7. 10. 7.
Färsen (Kalbinnen)

12. 7. 10. 7.

6) vollfleischige . . . . . 28- 26 23- 26
25- 27 c) fleischige. 19- 22 20- 22— <1) gering genährte . . . . 17- 2»22—24

Fresser21—22
_ mäßig genährtes Jungvieh — —
— — Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 38- 41 39—42
6) mittlere Mast- ».Saugkälber 32—36 34—37

24- 25 25- 27 ch geringe Saugkälber . . . 26- 30 28- 32
ll) geringe Kälber . . . 23- 25 24- 27

21—23
17- 20

23- 26
22- 24
18—21

Schweine
Fettschweine über 300 Psd.
Lebendgewicht

Ich vollfleischige von etwa
42- 44 43- 44

20- 23 240—300 Psd. Lebendgewicht 42—43 42—44— ch vollfleischige von etwa
13- 17 200—240 Psd. Lebendgewicht _ 42—4L— ct) vollfleischige von etwa— 9 - 11 160—200 Psd.Lebendgewicht 40- 42 40—4F'- ' 7 - 9 «) fleischige von

120 —160  Pfd. Lebendgewicht 36- 39 37 - 40,
k> nnl. 120 Psd. Lebendgewicht —

28 - 30 29 - 32 s>Saiten . — 34—36

Amtliche Bekanntmachungen

Lagerung von Heu und Stroh
im Freien und in Feimen

Die offene Lagerung von Garben , Stroh , Heu, Oehmd
und dergl . in unmittelbarer Nähe von Gebäuden bedeutet
erfahrungsgemäß eine große Brandgefahr . Sie begünstigt
fahrlässige und vorsätzliche Brandstiftung . Brände solcher
Vorräte übertragen sich rasch auf benachbarte Gebäude,
bei Gebäudebränden wirken die Vorräte als Feuerbrücke
zwischen den Gebäuden in deren Mitte sie sich befinden.

Die Lagerung in offenen Stapeln , unter bloßen Schutz¬
dächern oder in seitlich offenen Schuppen ist in der Regel
nur außerhalb des geschlossenen Wohnbezirks gestattet . In
jedem Fall ist von Gebäuden , Waldungen und Eisenbahnen
eine solche Entfernung einzuhalten , daß keine Fcuersge-
fahr zu befürchten ist ; diese Entfernung hat regelmäßig
mindestens 20 Meter zu betragen . Die maßgebenden Be¬
stimmungen sind enthalten in K 25 Abs. 2 der Feuerpoli-
zeiordnung vom 4. September 1912 (Reg .Bl . S . 592) sowie
in Art . 60, 61 und 78 der Bauordnung . Zuwiderhandlun¬
gen werden nach K 468 Ziffer 8 des Reichsstrafgesetzbuchs
bestraft.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , für die
Durchführung der erwähnten Vorschriften der Feuerpoli-
zeiordnung und Bauordnung zu sorgen und die Bevölke¬
rung zur Vorsicht zu mahnen . 1661

Nagold , den 12. Juli 1934.
Oberamt : Dr . Laufs er,  A .V.

Gaststättenwesen
Nach A 16 des Gaststättengesetzes ist verboten:

1. an Personen , die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben , Branntwein oder überwiegend branntweinhal¬
tige Genutzmittel im Betrieb einer Gast- oder Schank¬
wirtschaft oder im Kleinhandel zu eigenem Genüsse zu
verabreichen;

2. an Personen , die das 16. Lebensjahr noch nicht Vollender
haben , in Abwesenheit des zu ihrer Erziehung Berech¬
tigten oder seines Vertreters auch andere geistige Ge¬
tränke oder Tabakwaren im Betrieb einer Gast- oder
Schantwirtschast zu eigenem Genüsse zu verabreichen;

3. geistige Getränke im Betrieb einer East - oder Schank-
wirtschast oder im Kleinhandel an Betrunkene zu ver¬
abreichen;

4. Branntwein oder überwiegend branntweinhaltige Ge¬
nußmittel durch Automaten feilzuhalten;

5. Das Verabfolgen von Speisen in Gast- oder Schant-
wirtschasten von der Bestellung von Getränken abhän¬
gig zu machen oder bei der Nichtbestellung von Geträn¬
ken eine Erhöhung der Preise eintreten zu lassen;

6. Branntwein oder überwiegend branntweinhaltrge Ge¬
nußmittel auf Turn -, Spiel - und Sportplätzen oder
-Hallen zu verabreichen.
Zuwiderhandlungen hiegegen werden mit Haft und mit

Geldstrafen bis zu 150 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft (Z 29 Ziffer 8 des Gesetzes) .

Die Ortspolizeibehörden und die Landjäger werden an¬
gewiesen, die Einhaltung der Verbotsvorschriftsn zu über¬
wachen. 1665

Nagold , den 12. Juli 1934.
Oberamt : Dr . Lau ff er , A.V.

Clara Kienle
Hermann Lepsch

Verlobte

Nagold Rosenseld/ Marienberg

Juli 1934

Giindringen -Ludwigsburg, 12. Juli 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres
guten Bruders , Schwiegersohns, Schwagers und
Onkels

Lugen kncker.kr,«
sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken
wir für die trostreichen Worte des Hochw. Herrn
Pfarrers , für die ehrenden Nachrufe des Kolonial¬
vereins, des Wutevereins, des Musikoereins und
Kriegervereins, sowie für die vielen Kranzspenden
und die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe.

Die Gattin : Anna Bücher geb. Hautsch
Geschwister Bücher

7 Familie Hautsch.

6 o . IN b. u.
in Ldknusen

Am Samstag , den 14. ds. Mts ., abends um 8 Uhr findet
im Gasthaus zum Waldhorn  in Ebhausen die

iz.«kdemliche GemalmsWilllW
unserer Genossenschaft statt.

Hiezu werden alle Genossenschafter herzlich eingeladen
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht des Vorstands.
2. Kassenbericht des Geschäftsführers.
3. Bilanz und Bericht des Aufsichtsratsvorsitzenden über

vorgenommene Revisionen.
4. Genehmigung der Bilanz von 1933.
5. Wünsche und Anträge.

Etwaige Wünsche und Anträge , welche in der General¬
versammlung behandelt werden sollen, müssen spätestens
3 Tage vor der Generalversammlung bei dem Unterzeich¬
neten Vorsteher eingereicht werden . 1627

Ebhausen , den 5. Juli 1934.
Vorsteher : Bürgermeister Mutz.

Mo den-Alben
für Herbst und Winter
sind eingetroffen bei

8 . V . LsLsvr , kuodlirrnülung , IsssgvIS

Lun » LSHvvi» - IVrrgalü
Sonntag ab V-4 Uhr

1662 Eintritt frei — Bierausschank

Ein bewährter Ratgeber
zur Einmachzeit ist das Büchlein

Obst- und Gemüseverwertung
12. verbesserte und vermehrte Auflage

von Luise Hainlen
Kommissionsverlag G. W. Zaiser Nagold / Preis 8S Pfg.

V Li Heute (Freitag) fällt
die Probe des gem.

Chors wegen der Eröffnung des
Reichstags und der Rede des
Führers aus . Nächste Probe
F r eit a g, den 20.Juli ,20V. Uhr.

Sch.

Sie finden sich immer zurecht
^ mit den

iLLLrtvir
I des
I Württembergischen
I Statist . Landesamts.

Vorrätig in der

Buchhandlg. Zaiser- Nagold
Verzeichnisse kostenlos.

Sanitätskolonne^
vom Roten Kreuz

Nagold
Die Snnitätskolonne steht am

Sonntag , 18. Juli , vormittags
2/̂ 9 Uhr auf dem Sportplatz,
Calwerstraße, Dienstanzug ohne
Sanitätstasche.
lös. Der Kolonnenführer.

Ehrliches, selbständiges

Mädchen
sucht

auf 1. August
1668 Frau E . Schnabel»
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Vorjahr zu Verteiler.
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Jakobi - Zeit
Don Hans Reyhing

Im Juli ist so heiß der Tag,
Der Bauer es wohl leiden mag,
And was im Jahr noch soll geraten,
DaS muß die Julisonne braten.
Im Sonnenglanz gleißt die Welt,
Allmählich reist das Aehrenfeld,
Und aus der Schwüle heißem Tag
Bricht drohend Blitz und Donnerschlag.

O

Im Juli steht die Sonne noch mit un¬
gebrochener Kraft am Himmel und läßt
Korn und Obst in ihrer Glut Heranreisen.

Im Juli muß vor Hitze braten.
Was im September soll geraten.

And:
Nur in Juliglut
Wird Obst und Wein dir gut.

So ist die Erfahrung der Geschlechter in
altersgrauen Wetterregeln niedergelegt.

Die Hitze liegt nicht nur aus Wies' und
Acker. Garten und Weinberg, sie trifft auch
Mensch und Tier , die den tiefen Schatten
uchen. so gut sie es vermögen. Die Jugend
türzt rm Jubel Vielemal kopfüber in die
kühlende Flut.

So geht der Monat dem Ende entgegen.
Die Heuernte ist vorbei, die Getreideernte
hat noch nicht begonnen, wohl tn den meisten
Gegenden noch nicht. Tage voll gefüllt mit
Arbeit und Mühe stehen vor der Tür . So
hat der bäuerliche Mensch das Bedürfnis,
eine Ruhepause zu machen und Atem zu
holen für die kommende wilde Jagd der
Arbeit und weil im Kalender der Feiertag
Jakobi steht, so wurde er eine feiertäglich
betonte Atempause.

Man nimmt sich auch Zeit, vielleicht einen
Dienstbotenwechseleintreten zu lassen. Neben
Martin : Georgi und Lichtmeß ist Jakobi ein
alter Dienstbotenwandertag , übrigens auch
Zieltag fürs Zinszahlen.

Wohl sind die Sommerfrüchte , die Kirschen
und die Beeren, eingeheimst; aber die eigent¬
liche Ernte an Frucht und Obst steht noch
aus , wenn auch Frühbirnen und Frühäpfel
schon feilgeboten werden und von den
Bäumen die gelbe Herrlichkeit der Jakobi¬
äpfel leuchtet, der köstliche Vorgeschmack aus
alle Saftigkeiten und Süßigkeiten , die nun
in den kommenden Wochen in den grünen
Blätterstuben der Obstbäume heranreifen.

Der Bauer hat auch noch Zeit, Märkte zu
besuchen, und gerade Jakobi ist ein geradezu
festlicher Markttermin , und wie wir im fol¬
genden sehen werden, verbinden sich mit
manchem dieser Märkte besondere volksfest¬
liche Veranstaltungen , die mit Jahrlauf und

bäuerlichem Brauchtum Zusammenhängen
eine geschichtliche Grundlage haben.

Wahrhaftig , eine festliche Grundlage ist ge¬
geben: Ein althergebrachter , in Bauern¬
dörfern immer gern begangener Feiertag.

am Sommerhimmel wie ein sreund-
Ircher Stern , und nun noch ein Markt dazu

was kann es Wohlbekömmlicheres geben'
Auch andere Veranstaltungen hängen sich

an dreien Feiertag als an den festlichen
Mittelpunkt der geruhsamen Atempause zwi¬
schen Heuernte und Ernte , oder werden sie
in dre Jakobiwoche gelegt, in erster Linie eme
Reche besonderer Kinderfeste, sommerliche
Nachtriebe der Maienfeste, aus irgendwelchen
Gründen in den Hochsommer hineinverlegt.

vielleicht als Abschluß der sommerlichen
Arbeit vor Beginn der Vakanz, deren Frei¬
heit und Ungebundenheit verheißungsvoll

durch die fröhlichen Festreigen hereinleuchtet.
Zunächst nun einmal

Feste , die aus dem bäuerlichen
Leben hervorgegangen sind.

Sie hängen in erster Linie
mit dem Hirten- und Schäfer¬
leben zusammen. Jakobus ist
ja der Patron der Hirten und
des Viehs, und so feiert man
an Jakobi in den Alpen des
Allgäus
die BergkirKwE

auch Bcarg-  oder Senne¬
kirbe genannt. Wer auf einer
Alm oder Alpe beschäftigt ist,
nimmt an ihr teil. Wer von
ihnen abkommen kann, geht
nach dem „Aufkäsen" ans Land
zur fröhlichen Zusammenkunft
in ein Wirtshaus , oder es wird
der Nachmittag in der eigenen
oder einer benachbarten Hütte
mit Spielen, Rauchen, Singen
und Johlen , Häckeln und „Hose¬
lupfen" verbracht. Mitunter
aber kommt„vom Lande" (vom
Tal, vom Dorf) Besuch, ledige
junge Leute, Nachbarn, An¬
gehörige der Alpen- oder Vieh¬

besitzer usw. Mit Juchzen und Johlen wer¬
den die Gäste schon von weitem begrüßt,
deren Herannahen meist schon längst mit der
„Spektive" — eine solche fehlt selten in einer
Sennhütte — bemerkt worden war . Mit
einem „Hopp i d'Hüttel ". dem üblichen Ein-
trittsgruß in Sennalpen . tritt der Besuch
ein, und nun wird Butter und Käse. Brot
und Milch aufgetragen und entwickelt sich
ein lustiges Leben bei Gesprächen. Spiel und
Tanz. Ist zu letzterem nicht durch Mitnahme
oder Einladung eines Zither - oder Zug-
Harmonikaspielers vorgesorgt worden, so ge¬
nügen auch schon die Klänge einer einfachen
„Mundharmonie " die meist jeder der Senn-
bursche zu handhaben versteht. Ist die Ge¬

sellschaft größer, so werden wohl auch
Pfänderspiele gemacht, oder es werden Alp-

,lieber gesungen mit allerlei Jodlern und
Juchzern. Zuletzt wird guter Rahmkaffee
bereitet und aufgetragen , und dann erfolgt
die Rückkehr ins Tal , so lange es noch hell ist.

Die Berg- oder Sennkirbe hat heute
keineswegs mehr die Bedeutung und Volks¬

tümlichkeit wie vor einigen Dezennien. Die
Besuche vom Lande sind nicht mehr so regel¬
mäßig, weshalb die Hirten und Sennen mehr
auf Zusammenkünfte unter sich angewiesen
sind oder, wo der Weg nicht zu weit ist, ans
Land gehen.

Um Jakobi beginnt gewöhnlich das täg¬
liche Milcherträgnis in den Sennalpen
zurückzugehen, d. h. die Kühe geben fort¬
schreitend immer weniger Milch, sie „nehmen
ab", und darum heißt ein Spruch : „Jakobi
an Schluck, Lorenz an Ruck und Bartlme gar
nix meh."

Ein Schäferfest der Schwäbischen Alb ist
Der Schüferlauf in Urach.

der alle zwei Jahre an Jakobi stattfindet,
ein altes Zunftfest der schwäbischen Schäfer,
das ursprünglich in Markgröningen seinen
ungeteilten Sitz hatte , und dort heute noch
jedes Jahr an Bartholomäi stattfindet , aber
mit der Zeit auch auf einige andere Städte
des Landes übertragen wurde, weil nicht
alle Schäfer des Landes zur
Regelung ihrer Zunftangele¬
genheiten so weit gehen wollten.
In den engen Straßen des
Städtchens hat der Jakobi-
markt seine Buden aufgeschla-
gen. Zwischen ihnen treibt der
Strom der Markt- und Schäfer-
laufbesucher, Bauern - und
Schäfersleute von der Schwäbi-
schen Alb. Ein bunter Festzug
bewegt sich auf den Festplatz,
wo Schäfer und Schäferinnen
im Wettlauf um den Sieges¬
preis ringen und allerhand
Volksbelustigungen stattfinden,
wovon in einer späteren Num¬
mer einmal die Rede sei» soll.

Allerhand Sommerfelle
anMoblu. um Sakobt hemm
Das SakodlW tn Teinach

In das kleine Badestädtchen Teinach, die
Heimat des bekannten Teinacher Wassers,
kommen an Jakobi die Schwarzwaldbauern
und -bäuerinnen , zum Tell noch tn ihren
Trachten , zum Jakobisest zusammen. Ein
bunter Festzug bewegt sich durchs Städtlein,
und nun folgt der berühmte Hahnen¬
tanz.  bei dem sich junge Paare um eine
Stange drehen, deren Spitze einen Käfig
trägt mit einem darin eingesperrten Hahn.
An einem Ouerstab hängt ein Brett , auf dem
ein mit Master gefülltes Glas steht. Die
tanzenden Burschen versuchen während des
Tanzens , unterstützt durch ihre Tänzerinnen,
in die Höhe zu Hüpfen (schwäbisch: jucken!),
mit dem Kops ans Brettchen zu stoßen und
dadurch das Glas umzuwerfen. Wer das zu¬
erst dreimal fertig bringt , ist Sieger.
Sas rsnzelfest io Kaufbeuren

Die Reihe der mit Jakobi verbundenen
Schul- und Kinderfeste möge das Tänzelfest
in Kaufbeuren eröffnen.

Was dem erwachsenen Deutschen ernstes
Soldatentum ist, verantwortungsvolles Man-
nestum und Mannespflicht , füllt in Spiel
und Lust schon der Jugend Herz. Soldaten
und Soldat sein, sind den Buben ein hohes
Ideal . So hat das Tänzelfest von Kauf¬
beuren darin etwas Besonderes, daß die
Buben an diesem Tag in den vielfarbigen,
reichgeschlitztenWämsern der Landsknechte
ausrücken mit einer gelbroten, zwei Sterne
und den geteilten Adler tragenden Fahne,
teils als Kanoniere mit einer ihrer Größe
entsprechenden Kanone, teils als bayerische
Infanterie mit weißblauem Banner . Unter
Vorantritt der Knaben-Mustkkapelle und ge¬
leitet von den Lehrern, setzt sich der Zug
durch die Stadt in Bewegung. Vor den Häu¬
sern der angesehenen Bürger ertönt der
Fahnenmarsch . Die Fähnriche treten vor und
schwingen kunstgerecht die Fahne . Kleine
Geldspenden, die zur Deckung der Unkosten
verwendet werden, belohnen die dargebrachte
Huldigung.

Nachmittags ziehen die Kinder in der glei¬
chen Ordnung hinauf in's „Hölzle" zu Spiel
und Tanz . (Das Hölzle bekrönt einen die
Stadt überragenden Hügel, von dem man
einen prächtigen Blick auf die reichgeglie¬
derte Bergkette der Alpen vom Karwendel
bis zum Grünten hat .) Im Hölzle durch¬
wandert dre fröhliche Kinderschar zunächst
den „Wunöerkreis ". eine runde Anlage mit
schneckenförmig sich windenden, schmalen
Fußpfaden . Nun exerziert die Infanterie und
Artillerie. Gewehrfeuer knattert , und die
Kanone wirft ihre Geschosse, gedörrtes Obst
und Gebackenes, unter die zahlreichen Zu¬
schauer. Nachdem Herrschau gehalten, treten
die Mädchen zu einem malerischen Kranz¬
reigen an. den sie abwechselnd mit Gesang
begleiten. Nach emer Ruhepause, in welcher
die kleinen Musiker konzertieren, die Solda¬
teska Besitz von den aufgeschlagenen Zelten
ergreift und ihre Wachtposten ausstellt, wer-
den in entsprechenden Zwischenräumen unter
Leitung der Lehrer von Knaben und Mäd.
chen gemeinsam unter Trommelschlag weitere
Rergen aufgeführt , die als „Kranztanz ".
„Stern "-, „Schlangen "- und „Durchtanz"
von alter Zeit her rm Gebrauch sind.
Das Naumburger Kirschseft

Ebenfalls in historischen Gewandungen,
und Kriegsleute darunter , treten die Naum¬
burger Krnder zu ihrem berühmten Kirschfest
an. Die historischen Gewandungen gehen

DsK t» »«»Id«»« « tS«ft»»« d«rch di« Stadt)
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Sommerlust (Aus d. Kalender«Kunst und Leben") Hans von Vorrmann
Feldeinwärts führt ein Aehrenweg Von reifem Roggen weht ein Hauch
Zu einem stillen Hofgeheg' Durch Sonnenglast und Höhenrauch,
In satter Sommerschwüle. Und nirgends Schattenkühle.

F . Schrönghamer-Heimdal.



Seit , « — Nr. IW De, Gesellschafter Freitag , den 18. Juli 1SS4.

S Ereignis
age, auf die Huj-

zwar »icht mrf ei«
zurück, sondern auf eine
sitensage.

Groß war ja der Schrecken, den die Hus-
sitenzüge und -kriege im Anfang des 15. Jahr¬
hunderts in den Gebieten des Reiches ver¬
breiteten, die an Böhmen grenzten, ganz be¬
sonders in Sachsen. Schon die begeisterten
Schlachtgesänge der aus Böhmen ins Reich
eingebrochenen Husstten und das Rollen ihrer
Wagen, die sich im Kampf zu unüberwin d-

Das Naumduraer Kirschseft
t„Unb zu Ehren des Mirakel ist alljährlich ein Spektakel")

lichen Wagenburgen zusammenschlossen, ver¬
jagte das damalige Reichsaufgebot. Auch in
die Nähe Naumburgs kam das Hussitenheer.
Die Sage spinnt nun ihre Fäden weiter.
40 000 Feinde lagen vor der Stadl . Tie
Bürger hatten Mauern und Tore wohl be¬
setzt. An Waffen war kein Mangel . Doch die
Uebermacht war zu groß, und Prokop, der
Führer des Hussitenheeres, sandte am
28. Juli einen böhmischen Herold und ließ
der Stadt verkündigen, daß der kommende
Tag für Naumburgs Bürger der letzte sein
werde, weil er sie und die Stadt mit Feuer
und Schwert vertilgen wolle. Nun machte
der biedere Schlossermeister Wilhelm Wolfs
seinen Mitbürgern den Vorschlag, am frühen
Morgen des kommenden Tages alle Kinder
von 7—14 Jahren , in weiße Sterbehemden
gekleidet, in das feindliche Lager zu schicken,
damit sie vor dem unerbittlichen Heerführer
einen Fußfall täten und um Gnade für die
Stadt zu bäten.

Der Kinderbrttzug setzte sich am anderen Ausführung brachte.
Morgen in Bewegung, zog durch das Stadt¬
tor in das Lager der Husstten vor das Zelt
Prokops . Die Kinder fielen auf die Knie
und riefen laut : „Gnade ! Gnade !" Das
Herz des harten Mannes wurde gerührt , und
er versprach, die Stadt zu schonen, ließ seine
böhmischen Spielleute herberkommen, die den
Kindern fröhliche Weisen vorspielten, damit die Zeit der Beeren und Schwämme.
>re danach tanzen konnten. Außerdem ver- i
teilte er Kirschen und anderes Obst unter sie. I Wenn draußen auf den sonnsertigen Lei-
so daß den Kindern jede Angst genommen >en unserer Waldhermat würziger Heugeruch
wurde. Abends sandte er die Kinder nach sich mit dem Golddufte der Saaten mischt
Hause. Jedes mußte einen grünen Zweig und allerorten aus den Dörfern fröhlicher
in die Hand nehmen und fröhlich in die Luft Dengeltakt weitum erklingt, dann wird es
schwingen, am Tore aber mußten ne rusen: auch mit einem Male in den sonst so ab-
„Mctoria Hussiata!" Die Hussiten zogen ab. ĝeschiedenen und stillen Hölzern lebendig,
und Rat und Bürgerschaft der Stadt be- Hat doch der liebe Gott sür die kleinen Leut'
schloffen, den 28. Juli künftig zum Andenken ,hier auf dem Boden deS Waldes eine Ernte
an die Errettung aus schwerster Kriegsnvt zugerichtet. aus der Tausende Freude und
festlich zu begehen. Die ganze Begebenheit Gewinn schöpfen. Und reibt sich der Berg¬
ist in einem humorigen Kirschfestlied also bauer behaglich die breiten Hände zwischen

Sas RuteafeV in sravensburg
Auch die alte schwäbische Reichsstadt

Ravensburg durchwogt in den letzten Tagen
des Monats Juli , ehe sich der Vakanz goldene
Freiheitstore össnen, festliches Treiben . Das
Rutenfeft wird gefeiert, von dem man auch
aus anderen Städten berichtet, wie etwa von
Regensburg . Die Lehrer sollen einst mit
ihren Kindern in den Wald gezogen sein, um
Ruten zu schneiden für den bekannten erzie¬

herischen Gebrauch, so wollte
man die Sache auslegen . Zwei¬
fellos ist auch dieses Fest ein in
den Hochsommer hinein verlegtes
Maienfest, bei dem die mit grü¬
nem, fegen- und gesundheitbrin¬
gendem Laub behangenen Ruten
und Zweige eingeholt werden.

Das Ravensburger Rutenfest
hat eine große Aufmachung be¬
kommen und ist zu einem all¬
gemeinen oberschwäbischen Volks¬
fest geworden. Mit einem Thea¬
terstück. das von den Schülern
der höheren Schulen aufgesührt
wird , bekommt das Fest seine
Einleitung . Wie in anderen
Orten bewegt sich ein bunter
Festzug in die geräumige Turn¬
halle. wo mit Gesang. Fest¬
rede und Gedichtvorträgen ein
feierlicher Festakt stattfindet,

daran sich das Wettspringen der Kinder
anschließt. Am übernächsten Tag wird noch
einmal gefestet und der Nachmittag bringt
das Adlerschießen. Auf einer hohen Stange
prangt ein aus kleinen hölzernen Teilen lose
Zusammengesetzter Reichsadler mit Krone,
Szepter und Reichsapfel. Nach Absingen eines
Liedes und einer Anrede des Schützenhaupt¬
manns wird mit der Armbrust aus den
Reichsadler geschossen. Jeder treffende Pfeil
reißt ein Stück desselben herab . Wer den
Reichsadler herunterschießt, ist Schützen¬
könig. Lauter Jubel umfängt den Glück¬
lichen.
Aas Schützenfest von Niberach

Ein ähnliches Fest begeht eine andere
oberschwäbische ehemalige Reichsstadt. Biber-
ach, mit seinem Schützenfest, und auch hier
leitet eine Theateraufführung , die in der
Stadt alter Theaterkultur , wo Wieland die
ersten Shakespearestücke in Deutschland zur

von bemerkenswertem

Range ist, die mehrtägigen Festlichkeiten ein.
Auch hier bewegt sich ein bunter Festzug in
historischen, ländlichen und allgemeinen fest¬
lichen Gewandungen durch die Straßen der
Stadt auf den eigenartigen Festplatz mit
alten urtümlichen Volksbelustigungsemrich-
tungen auf dem Gigelberg. wo dann das Fest
unter Teilnahme der gesamten Bevölkerung,
also auch der Erwachsenen, sein besonderes
Biberacher Gesicht und seinen besonderen
Biberacher Atem bekommt. Der Jugend sollen
Freudenkränze gewunden werden. Kinder
seh'n nur Rosen / auf den Lebensweg ge¬
streut, / seh'n nur Blumen sprossen; / nur
für Freude schlägt das Herz / fremd ist ihnen
Gram und Schmerz. Feierlich erschallt aus
den Kehlen eines Männerchors das gemüt-
und herzweitende Schützenfestlied:

Rund um mich her ist alles Freude,
Verschönt ist, Schöpfer, deine Welt!
Es prangt in seinem Feierkleide
Gebirg und Tal und Wald und Feld!
Wie heilig wird mir jede Stätte!
Wohin ich seh'. wohin ich trete.
Erblick ich dich, o Schöpfer dich;
Wohin ich seh' auf allen Fluren,
In allen deinen Kreaturen
Erblick ich, aller Vater , dich.

Es ist ein Lied und eine Melodie, das wie
„Freude schöner Götterfunken " die Herzen
der Hörer hinausträgt über den Alltag und
sie im festlichen Atem dem Unendlichen ver¬
bindet. und die letzte Strophe beschließt das
Festlied also:

Stimm ein in der Geschöpfe Chöre:
Dir , Gott , sei Preis , dir Dank und Ehre.
Der du der Ewiggute bist!
Wenn man wirklich die

gemüterhebenden, volksverbin¬
denden Kräfte eines Festes er¬
leben will, hier in der alten
schwäbischen Reichsstadt Bibe-
rach fühlt man die Festes¬
freude wirklich in tiefen Pul¬
sen schlagen, und mit all den
genannten Festen, werden sie
in Kaufbeuren gefeiert oder
in Naumburg , in Ravensburg
oder in Teinach oder wo es
auch sein möge (es gibt noch
viele andere), steht auch dieses
hell und leuchtend am blauen,
sonnflimmernden Sommer¬
himmel in den Tagen geruhi¬
geren Atmens zwischen Heu-
und Getreid ernte drin.

bedeutet für die Kleine« immer edr Mün¬
chen, ein seeliges Märchen von Glück. Da
hauset unten auf dem weichen Mooses¬
grunde , wo die Stauden die blaue Beeren¬
tracht kaum zu halten vermögen, ein winzig
Wichtlein, das den Kindern Tops und Krüg-
lein füllt und von dem sie singen:
„Hoawa-mo, Hoawa -mo (Heidelbeermann),
Brock ma mei Hafer! o
Und a schön's Gipfal dras.
Na bist brav ! Juhu —I"

Aber auch ein Bösewicht und Schelm
durchstreift den grünen Beerenschlag — und
so ein Kindlein seinen Krug ins Kraut ge¬
stellt und darüber geschlafen und geträumt
hat , findet es zu seinem Schrecken, wenn's
erwacht, das Krüglein leer — ausgepickt bis
zum Grunde . Und wieder muß es rupfen und
zupfen mit doppeltem Fleiß, soll es den
Schaden einbringen und nicht gezankt und
gescholten sein. Und so singt es denn auch
vor dem Sammelkorbe beim Einschütten dem
Brüderlein und Schwesterlein seine Klage:
„Da Guckaza (Kuckuck) is ma ms Hafal

ei'g'sess'n.
Hat ma dö ganz'n Hoawa (Heidelbeeren)

ausg 'fress'n!
Hon a mö wieder niedagnockt.
Und ho's Wieda voi obrockt! (voll abgebrockt-

abgepflückt) Juhu —!"
Ob's damit gut Gehör und Glauben findet,

hängt ganz von seinem Mäulchen ab. Zahn-
und Zungenprobe ist im Beerenholz immer
ein gefährlich Ding, selbst wenn über dem
ausgepickten Krüglein der Kuckuck schrei'n
sollt' . Und bedenk es wohl — wofür hätte
der liebe Gott im Walde sonst seinen Tisch

Beerenzett/ Herrlichkeit!
Von Karl Mayrhofer

Wohl keine Zeit des Jahres erfüllt Berg,
Heide und Wald mit so lustigem Leben, mit
so viel Jubel und kindlicher Reimerei, als

erzählt:

Die Husstten zogen vor Naumburg
Ueber Jena her und Camburg;
Aus der ganzen Dogelwies'
Sah man nichts als Schwert und Spieß,
An die hunderttausend.

Als sie nun vor Naumburg lagen.
Kam darein ein großes Klagen:
Hunger quälte . Durst tat weh.
Und ein einzig Lot Kaffee
Kam auf sechzehn Pfenn 'ge.

Als die Nor nun stieg zum Gipfel, —
Faßt ' die Hoffnung man beim Zipfel,
Und ein Lehrer von der Schul'
Sann auf Rettung und verful
Endlich auf die Kinder.

Kmder. sprach er. ihr seid Kinder.
Unschuldsvoll und keine Sünder;
Ich führ ' zum Prokop euch hin.
Der wird nicht so grausam sin.
Euch zu massakrieren.

Dem Prokopen tat ' es scheinen,
Kirschen kauft er für die Kleinen;
Zog darauf sein langes Schwert,
Kommandierte : Rechts um, kehrt!
Hinterwärts von Naumburg.
Und zu Ehren des Mirakel
Ist alljährlich ein Spektakel:
Kennt ihr nicht das Kirschenfest,
Wo man 's Geld in Zelten läßt.
Freiheit und Viktoria!

Seyferth 1832.
So soll also das Naumburger Kirschfest,

das ja gewiß als Maienfest seinen Vorgän¬
ger hatte und als solches schon 50 Jahre vor
dem Hussitenkrieg bezeugt ist, entstanden sein,
das die Kinder zu einem frohen, farbigen
Festtag zusammengibt bei Spiel und Tanz
in festlichen Kleidern, ein Fest, das ihnen
Kirschen spendet und durch die Jahrzehnte
des ganzen Lebens hindurch seinen Zauber

suchten läßt.

rotem Klee und gelbem Korn, auch den
armen Schluckern läuft 's in die Finger , und
es ist keiner im Wald , der sie nicht schnackeln
und schnalzen ließ. Und so geht's mit Sack
und Pack, mit Kübeln und Körben, mit

I « den Beere« !

Rutenseft tn Ravensburg
(Festzug, vorn Schützen Einzug durchs
Obere Tor, rechts davon der Meblsack-Turm . Im
Hintergrund die Belts bürg - ehemals Stammburg

der Welken.)

Krügen und Eimern frühtags.
wenn der Bauer in den Tau
steigt, in lichten Schwärmen
hinaus in des Herrgotts
freien, lustigen Wald.

Schon die Ausfahrt der
sangessrohen Schar mutet meist
wie der Auszug zu einem
Märchen an : Das Weibsvolk
barfüßig , mit kurzen, bunt-
geslickten Röcken, mit knall¬
roten und blauen Leibchen
und einem blühweißen Tüchl
aus dem Kopf, und auf
dem Buckel die Kirm (Rückcn-
korb) oder ein Kind im Wickel. Struwel-
haarig und braun die Buben , am Strick
Karren und Geiß. So geht's in den
Beerenschlag. Und ein rechter Bauernbursch,
der sie also vorüberwalzen läßt , ruckt die
Sense vors Gesicht, spiazt auf den̂ Stein und

wetzt den stahl . Ja,
was ein ganzer Bauern¬
mensch will heißen, der
hat für die Zupfer von
Profession wenig übrig
an Herz und Sinn und
kann's nur mit einge¬
kniffenen Augen sehen,
wenn sie so frei wie die
Böglein des Waldes zu
Holze ziehen und ernten,
>vo sie nicht gesät. Und
daß sie grad just um die
Zeit, wo der Bauer den
Buckel voll Arbeit und
Sorgen hat , und die
Hand voller Schwielen
und Schweiß, ihm am
Acker vorübersingen und
sich lieber den Schnabel
mit Beeren stopfen als
mit Speck und Kraut,
das bleibt ihm ewiger
Verdruß.

Und doch ist auch die
Zupserei ein arg saures
Stückl Arbeit , hinter
der des Lebens Ernst
und manchmal viel
graue und leidige Not
steckt. Daß sie sich
äußerst heiter und lustig
ansieht, ist eine eigene
Geschichte, wozu das
heimelige Waldesrau¬
schen. daS Reimen und
Mären der Kinder und!
Gottes Güte die rein - !
sten Töne schafft. Mag
draußen die Welt vor¬
überbrausen ! Beerenzeit
im deutschen Walde

Elisabeth Lörcher

gedeckt, wenn nicht füi das kleine, leichtfüßige
und leichtbeschwingte Völklein in Moos und
Kraut : für die viel hundert Vögel und Vöge¬
lein wie für die tausend Goldkäfer ebenso¬
wohl als für die Häuslbuben und Wald-
dirnlein im schäbigen Röcklein und Kleide.
Hier sind sie alle Könige des Reiches und die
graue, grämliche Not. die aus den durch¬
wetzten Aermeln und mageren Gesichtlein
schaut, rst Traum . Das Schwelgen und Atmen
im vollen ist Leben. Die alltägliche Geiß¬
milch im Kruge wird zu Wein; das verschim¬
melte Stück Schwarzbrot im Ranzen zu köst¬
lichem Kuchen, und so einer nur Ohren,
Aug' und Maul auftut . ziehen ihm wunder¬
same Dinge genug ins Herz, daß es zu klm-
gen und singen anhebt von den Märlein im
grünen Walde : vom Heidelmännchen, das
mit seinem Weiblein und einem ganzen Stabe
von Fliegen und Spinnen und Käfern den
Wald durchfährt : vom Beerenbüblein, das
es einmal eingesangen und wieder in die
grüne Freiheit des Waldes hat gesetzt, wofür
sich das Krüglein niemals mehr erschöpfte.
Und wo diese Geschichten klingen, hat jedes
das Herz voll Hoffnung, daß ihm irgendwann
das Wunder begegne und einmal sein Krüg¬
lein segne. So wird zur Lust des kleinen
Waldvolkes Sorge und Geschäftigkeit um ein
paar bittere Notpfennige für die langen
Wochen, wo Wald und Heide verödet im
Schnee liegen.

Doch neigt sich der Sommerabend überm
dunklen Bergwald , dann grüßen sie ihn zu
guter Letzt und singen:
„Pfüat dö Gott , mei Hoawaholz,
Hast ma g'schenkt mei Krüagal voi.
Auf und auf . aus und auf.
Und a schän's Gipfal drauf.
Hierauf, hierauf schütt' ma's fei not Wieda aus,
Hoawahafal . Hoawahafal . gupft voi! Juhu !"

(Heidelbeerhafen. übervoll!)

(Aus: Ahnenerbe, von Karl Mayrhofer.
Verlag R. Oldenbourg . München.)

Herausgegeben>m Auftrag oer NS.-Presse Würt¬
temberg von Hans Reyh ' ng (Ulm a. Dp
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